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jfrAflhtutt (IflAin ) Tir. 1 l. Jahrgang

iekannlmachungen
der Stadt hschheim am Mals.

Bekanntmachung
bLtrcsfend die Lr.ttichtuno des WürenrAtt'chzstempÄs für das

Kalenderjahr 1917.
Auf Grund des 8 161 der Ausfühnmgsbestiminungen zum

Reichsstenrpelgesetze werden die zur Entrichtung der Angabe vom
Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden Personen u^ > Ge-f rrfrfiartcn in noctiheim c. M . ciufaeforbeTt, den gesamten Betrag
« "L -nuAL im kw-endeL - 1917 bis ŝ t^ zUmEnde»des Monats Januar 1918 der unkerzekchneten Stolmtfelk
schriftlich oder mündlich cmzuiwelden und dch Absabe, glekchzerstg
mit der Anmeldung einzuzchlen. . ,

Als steuerpflichtiger Gewerbebetriev gilt auch der B . t. wb d. .
Land - und» Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und des
(Gartenbaues sowie der Bergwerfbetrieb

Betaust sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als 3000 Mark,
so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine Abgabepsticht
nicht. Für Betriebsinhaber , deren Warenumsatz nicht erheblich
hinter 3000 Mark zuriickbleibt, empfiehlt es sich zur Vermeidung
von Erinnerungen , der Steuerstelle eine die Nichte,nreichung der
ArÄnelduna begründende Mittellung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsoerpflichtuint zuw.vtr-
handelt oder über die enipfangenen Zahlungen oder .̂reseruirgen
wissentlichu.nrichtige Angaben macht, hat eine Geldstrafe verwirkt,
welche dem zwaUZigfachenBetrage der hinterzogenen Abgabe
ote Mkomnu Kann der Betrag der hinierzoqenen Abgabe nicht
fWLllt werden, s- tritt Geldstrafe von ISO Mark bis 30 OW

Mark om. Christlichen Anmeldung sind Vordrucke zu
' verwenden . Sie können bei der Unterzeichneten Steuerstelle tosten-

iin ^teu -erpslichüg ^ stnb zur Amneldung ihren Amschhes ver-
!'kl>chtet, Cuiii}  wenn ihnen Anmeidnngsvordrvicke nicht zugegungön

Kur Erhebung der Stempelabgabe aus hiesiger Gemeinde ist
die Stadtkosse hier zuständig.

Hochheim a. M ., den 8. Dezember 1917.
Der Magistrat (Waremmrsatzstcmpel-Steuerstelle ). A r z b ä che r.

Bekanntmachung
betr. Zahlung für KartosfAn.

Die Auszahlung der Vergütungen für alle abgelieferten Kar¬
toffeln, fomoh! der an die Gemeinde, wie der an private hier und
auswärts gelieferten, jedoch nur soweit die Scheine <m den Kom¬
missionär abgegeben sind, findet am nächsten Samstag , den 15. o.
Mts ., mittags von 12 bis 3 Uhr in der Wohnung des Herrn Josts
Kantner hierselbst statt . . .. . . . ... ,,

Wer die Vergütung daselbst nicht abhott , mutz sw Ins spätestens
Montag , den 17. d. Mls . nachmittags bei Kommissionär Vaumann
in Wicker abhoten.

Hochheim a . M ., den 11. Dezember 19t7
’ Der Bürgermeister . Arzbacher.

Bekanntmachung
bekr. Hastsschlachtunsen.

Die Schlachtvieh-Selbstversorger werden darauf aufmerksam
gemacht, daß die zur Selbstversorgung geschlachtetenSchweine der
Fleischbeschau unterliegen . ^

Bei der Zuziehung des Fleischbeschauers haben die Selbstver¬
sorger freie Wahl , es steht also den Selbstversorgern frei , ob sie sich
den Fleischbeschauer Johann Bauer oder^Heinrich Huck zuziehen

ivollm^n ^ eischbeschauernmutz die Schlachtung 24 Stünden vor¬
her anaezeigt werden . Sofort nach der Schlachtung sind die H'lsisch-
karten entweder dem Fleischbeschauer oder in, Rathaus abzr,geben.

Die Abgabe des Speckes oder Fettes hat binnen 24 Stunden
nach der Schlaä)tung an die Sammelstelle bei dem Fleischbeschauer
Johann Bauer zu geschehen, woselbst auch gleich die Zahlung mu
4.50 Mark das Kilo erfolgt.

Hochheitn a . M .. den 11. Dezember 1917
Der Bürgermeister . A r z b a ch er.

feftsetzung sofort und eingehend in der Gemeinde bekannt zu geben.
Wiesbaden , den 3. Dezember 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschustes:
I -Nr . II . Körnst. v o n H - i m b u r g.

Wird veröffentlicht mit dem Bemerken, daß die Anmeldung
bei der Stelle zu erfolgen hat , an die der Hafer abgeliefert wu .d. .

Hochheima . M ., den 11. Dezember 1917 ^Der Burgennerster . 2l r z b a che r . ^

Betrifft : Lieferung von Stroh für die Heeresverwaltung.
Der Gemeinde ist die Aus age genmcht. 35.0 Zentner otroy ^cn

die Heeresve waltung zu liefern . Das Stroh muh um 15. ds. Mts.

Der BMenwä -ter Joseph Kantnet ist beauftragt , zu den fest-
ge'etzt. n Höchstpreisen Stroh für die Gemeinde anzukausen. Mel¬
dungen auf Lieferungen sind sofort bei dem sc!beb» zu machen.

Falls durch s.-eiwillige Abgabe die gesordeckle Menge nicht zu
beschaffen ist. »nutz unmisteibare - Zwang zur Anwendung kom¬
men, und sind die iionfett' im in diest'M Falle verpflichtet, im Ber.
hä 'tnis zur vorhaNvenen Menge und des gehaltenen Viehes Stroh
zu lief nc. ^ . , n,„

Hochheim a . M -, den 11. Dezember 19t . .." Der Magistrat.

Vn  die Volizeioerwaflungen ber Städte und die Herren Bürger¬
meister der Landgelneindeu. ,

Betrisit : Das Entfernen brr allen und dürr m Obstbarinre und das
Ausschneiden des dürren und krau en Holzes vnd der AsiMm/,M.

Jin Laufe d s vergangenen Sommers hat sich an den Duft
bäumen vstc dürres und krankes Holz gelildet : viele Baume sind
auch teilweise dürr geworden, sobaß es sich nicht mehr lohnt, b.  i

^ D̂ie"abqöngiaen Bäume , sowie das tote und kranke Holz in den
Baumkronen bilden für den gesamten Obstbau eine groge Gefahr,
weit' sich unter der abgestorbenen Rinde , im faulenden Holz usw.
unzählGe schädliche Insekten und Pilze ansiedeln, die aus gesunde
Bäume übergehen und die e schwer schädigen Auch die Sumpfen
früher unrichtig abgwommener oder vom Stu .m ab gebt eben .
Aeste sind für die Ge undheit des Baumes von großem Schadem

' Die starwin-strulen und morschen Bäume , die dürren und -tau¬
fen Aeste und die Aftstumpsen sind de' hald sorgiällig zu entfernen,
Moost und Flechten sowie die abgestorl ene Rinde vvn den Bau¬
men abw kauen rmd Stamm - und Kwnenaste tunlichst mit Kalk-
mich oder besser eirrr 20% Brühe aus wasserlöslichem Obstbamn-
karbolineum anzusireichen.
' “ EoS Su , obgeschnittenes Holz, abgekratzte Rind .-,
Moose und Flechten sind .ogieich zr>sammeln und durch Zerdreimcn

Vekanntmachnug.
AM Mittwoch, den 12. Dezember l  Js . wird mit dem Fegen

der Schornsteine begonnen.
Hochheim a . M .. den 8. Dezember 1917. , .. . .

Die Poiizerverwaltung . 2Cr z buche r.

Oefftntiiche Aufforderung
zur Anineldung zur Mfsdienststammrolle ^̂ gemäß Bmrdesratsver.

ordnung vom 13. Noveinber .̂NN7.̂ R . G. Ll . S . 10-....)

1 Alle männlichen Deutschen, die nach dem 31. März 1858
geboren sind und das siebzehnte Lebensjahr vollendet haben , soweit

^ 'w »um aktiven Heere oder zur aktiven Marine gehören oder
I, auf Grund einer Reklanmtion vom Dienste >m Heere ooei

der Marine zurückgestelltsind, und
2.  alle männlichen Angehörigen der osterreichlsch-ungarljchen

Monarchie , die nach dem 31. März 1858 geboren sind und
bei* 17 Lebensjahr vollendet haben , soweit sie >m Gebiet de-
deutschen Reiches ihren Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen
Aufentbalt haben nnd nicht zum aktiven .steerc oder zur ak-
iiren Marine gehören, haben sich vom 10. Dezeinber 1917
v s zum 15. Dezember 1917 iw Rathause . Zimmer Nr
während der Dienststunden von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr

I ? ^Wer ^!d̂ gemäh d̂er Verordnung vom 1. März 1617 bereits
persönlich oder schriftlich angemeldet hat und dies durch Vorlegung
des aeitempelten Abreitzstreifens der Meldekarte Nachweisen tonn,
braucht sich nicht mehr zu melden . Jedoch hat er ebenfalls auf
Aufforderung des Vorsitze,rden des Cinberufungsausschusses zu er-

^ ' ^ 1 Befreiungen von der Meldepflicht sind nicht vorgesehen
Es müssen sich daher auch alle diejenigen melden, die selbständig
im Hauptberuf tätig^sind

Detrlsst die Aü^ abr von Lchnfltnvdelu A, Sch/chltnudÄn B und

Dm der Gemeinde vom Krei e überwiefenm Schnittnudeln A,
Schmtstmdeln B und Sterne B sollen an die Verbraucher ausge-
acben werden Die'elben we ben daher ausgesordert , die Le. ens-
mittelkarten zur Abtrennung dw Bezugsabsch,ritte Nummer 10.
am Donnerstag , den 13. Dezember L 3&. und am . ÄWitgrt, Wi
14. Dezember l. lls ., bei Beruft  ihres Anrechtes am die Waren,
bei den Händlern einzureichen.

Die fjim&V haben die abgetrennten Bezugsobfchmste Nr . 1»,
verichloss.m mit'  geiwuer Angabe der Anzahl , zum Zwecke des
Warenbezuges am LamsÄg , den 15. Dch.ember 1. lls ., vormittags
von 19 bis 12 !!hr , im Aathaust , Zimmer ö abzullefern

Kopsinenge, Preis und Zeit der Ausgabe wird spater belann --

^ ^ Die Kriegsgefangenen haben keinen Anspruch auf die Teig-
warm.

Hochheima . M ., den 11. Dezember 1917. « ..’ ; Der Magistrak Arzbacher.

zu vernichten Bäume ist auf das Vorkommen von
Roupenneste °n r -tennbar an d u zufammengespvnuenen Blätter¬
büscheln und auf die Eiringe des Ringel P'.nners zu achten.. vo^
harwene Rgupenncher und Eirings sind zu sammeln und sogleich

m °Dst Po ' izeiverwuliungen der S 'Sdte und die Herren Bürger-
meiste - d°" Landgemeinden ve-anlaff k ich, vorsteh ndes wiederhoii
zur Kenntnis der Obst rumbesttzer zu b ^ gen und dafurzu .ore .st
daß di-- abgestorbenen Bäume und Aeste, sowie die Aftstumpsen
und die Raupennsster entfernt werden . «s„nchnunamidier Dächte" vp. welche de- gewedenen unorommg
nicht Nachkommensind auf Grund de" Regierungspoli -ewerordnung

f alZ bY"a ;  | sn7 (Reg .Amtsblatt 1897 Seite 46) m den
gesotz ichen Mitteln zu den vorge'chr,ebenen Adelten anmhaN u

Da - Feld chui-personol ist anzuweiien . aus die iorflfaut '' c ^
folguno die er Berstigung zu achten und die Säumigen anzu-eigen.

" liebe- den EZota der getroffenen Anordnung ' st m,r bi.. z,'.m
15. 2lp il 1918 zu berichten.

Wiesbaden , den 28. November 1017̂ ^ ndrat.
I,Nr.  II . 11 825. von Hcimbu , g

strengsten Befolgung

8.

6.

im Reichs- "Staats -, Gemeinde- oder Ktrchendienste,
n der öffe'ntlichen Arbeiter - und Angestelltenversicherung,

als A-rÄ Zahnärzte Tierärzte oder Apotheker.
in der Land - und Forstwirtschatt,
in der See - und Binnensischere!,

Im ^Efl^ ^ nbetrst " "eÄfchü d̂es' Betriebs der Klein- und
Straßenbahnen,
auf Werften . , . . . .

in ^er̂ Pulver -? Ŝprengfioss °̂ Munitions - oder Wassensabri-

rv " Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
u, -ebntausend Mark wird bestraft, wer in einer Meldung . 9111.
Mtff Ä StuSÄteerteHunfl wissentlich unrichtige ober unooll-
ständige Angaben macht.

.Hochheima. M , den st. Dezeniber 1917.
Der Bürgermeister . A r z b a che r.

8.

10.

Bekanntmachung.
Die Be-zeichmsso übe- den Bestand der hier vorhandenen

Pferde zum Zwecke der demnächstigen Erhebung emer Abgabe zum
Ent chädiaunassonds für wllwut -. wtz-, wild- und rinderseuche und
sin nutz- und rau 'chbrandkranke Pferde , Esc!. Manie ei und Maul¬
tiere und E Hebung einer Abgabe zur Bestreitung der EntWa-
diauna für tollwut -, maul- und klauen'cuche-, wild und rmderstuche,
milz- und lau 'chbrandk ankes Rindvieh und Schale (für Schale
werden besondere Beiträge nicht erhoben), liegt vom 10 bis 23. De¬
zember i. Js , im Rathause , während der Bornnttagsdienststunden

Anträge auf Berichtigung der Verzeichnisse sind während dieser
Zeit bei dem Mamstate onzubringen.

Hochheim a . M ., den 11. Dezember 1917.
Der Magistrat . Arzbach er.

BrieMlegramm.

Wird den Obstbaumbesitzern zur

^ ^ 'Hochheim a . M .. den 10. Dezmtber 1917Der Bürgermeister . A r z v a cye r.

mit-

ffichtâüLzcher TeU.

Die feindlichen Luftangriffe im November.
Wba Berlin,  10 . Dezember. Der Feind 'unternahm im No¬

vember zwei Bombenangriffe gegen das putsche Heimatgebze .
Ein Slngriff fand am Allerheiligentage statt und richtete sich gegen
friedliche Städte und Dörfer in Baden und der Pfalz , der Zwest.
Angriff halte das lothringisch-luxemburgische Industriegebiet zrnn
Ziele. Eine Frau wurde durch Bombensplitter leicht verleg .. Sach¬
schaden wurde nur in ganz geringem ^Umfange,^ militärisch^
Schaden überhaupt nicht verursacht. Der Feind büßte den Angrif
a>il Allcrbeiligentage mit dem Verlust eures Flugzeuges , das
brennend abgeschofjen wurde , ein zweites Flugzeug wurde dunh
unser Abwehrfeuer jenseits der Linien zur Landung gezwungen.

Bekanntmachung
betrifft LuÄMihch von Getreide.

SrafenS 'Ä , bW»- Ä ? V « 9J?, hi* Donnerstag mittag 1 llh ' im Rathau,e , „ imm. rfpÄestsiis bis Donnerstag
8, anzuzeigen.

Hochhaiin er. M , den 11. Dezeinber M l. -
’ .Der Mag ' srrar . K r 4 st a ch ,

Bett . Hascr.
Durch Verordnung vom 24. November 1917 (Reichs-Gesetzbl.

S . 1081) hat der Herr Staatssekretär des Arieasernahrringsanites
als Vertreter des Reichskanzlers auf Grund des F 8 der Verordnung
über die Preise der laiidwittschastlichen Erzeugnisse aus der Ernte
1917 und für Schlachtvieh vom 19. Marz 1917 (Reichs-Gesetzbl. S.
243) eine besondere Lieserungsprämie für Hafer festgesetzt, uno

^ sür Ablieferungen bis zum 31. Dezember 1017 elnfchl. 70 M.

für Ablieferungen bis zum 31. Januar 1918 einschl. 30 Mark

Die Lieferungsprämle von 70 Mark wird für alle bereits er¬
folgten Ablieferungen au die Neichsgrire,bestelle und die Komm».

"‘’Sf&ÄSS*- »M°„Br* M MrMM
neben der LiesernngsprSmie nach bis 31. ^"Er,191S einsa,ließIich
besteheri und fällt dann vollständig weg. Mrt dem gleichen Tage
fällt auch die Fcühdnischprämie sür Gerste weg.

Wegen der näheren Beftimmungeu, iiisbeondere mich der
Preisgestaltung bol Saathafer , verweisen wir aus die Verordnung.

Berlin, den 26. November 1017.
Dlrektorilun der Reichsgetreibestelle.

gez. Dr . W a ch.

Wird hiermit verösfeutlicht.
Ach, ersuche die MqgWat » und Hem.einhe-yorstande. dce. pet?

Die Gefangenen nach F r i edensschlu  tz. Man
schreibt den „Politischen Informationen " : Nach dem Kriege gegen
Frankreich 1870/71 wurden von den Franzosen Gefangene bo«-
willigerweise in Frankreich zurückbehalten. Es gelang ihnen ern
nach fahren durch 'die Fsticht" nach Deutschland zurückzukehren Es
liegt nun der Gedanke nahe , das; auch diesmal nach Fnedenchchiust
ähnliche Fälle vortommen 'werden . ' Diesen wird sedod) wirksam
voraebeugt werden. Einmal ist das Meldewesen im gegenwdrtigei-
Kriege so ausgestattet worden, daß . mit verschwindenden Aufnah¬
men, über jeden in Gefangenschaft geratenen Heeresangsharigen
eine Meldung vorliegt . Es würde also den feindlichen Staaten un--
möglich sein, einzelne Gefangene unbemerkt tt ' -uckzubehatten
Ferner wird vor allem bei de,i Frledensoerhandlungcu dieser Fast
besonders im Auge behalten und Borsorm: getroffen werden, um
ähnliche Borkonminlsse wie im Jahre 1871 un.nögUch zu machen.

Wb B e r l i n . 11. Dezember. Ei» charalleristisches Beispiel,
daß das italienische Volk nicht einmal weiß, wofür es l uden Kneit
gehetzt worden ist. gibt der Anfang eines erlieuteten Befehl Nr
des 12t Battagiione Presidiario , datiert Ospedeletta April 1.
(der Tag ist nicht ausgefüllt ) . Er tarnet .- Persönlich.

Für die Herren Offiziere und die Herren Kourpagnieführer.
Beirn Besichtigen der einzelnen Kompagnien >lei ml> mp , aast

viele Soldaten nicht wissen, aus welchem Grunde unser Darerland
Krieg führt. Ja, einige wußten nicht einmal, wogegen sie kämpfen
sollten und welches unsere, r« Vfo

am# wmmm



Der Dieuütag-Lagesvericht. j
Wb Amtlich, (ßvô ro fjais^fquattier , 11. Dezember.
Westlicher Ä riehsfchauplah.

t)kerestzruppe üronpcm ', Ruprecht.
In Flandern und von der Sccrpe bis zur Somnw knkttckckellen

sich am Nachmittag vielfach lebhafte Arlilleklekampfe.
szeecesgruppe Veutfcher Kronprinz.

Die Feuerlättgkril war auf der ganzen Front rege. In über¬
raschendem Torstotz ballen Skuxmiruppeu nordvWck) »an Craonnc
22  Frauzv ' en aus den Graben . Auch in anderen Abschnittcu wur¬
den in ErkvndungsWfechlen Gefangene eingebrach!.

Starker Ein 'ah der Fliegervchbände namentlich an der fran¬
zösischen Front , führten zrl hefkige» Lnfkkämpfen. Anfete Gegner
verloren 11 FlugzeuM und 1 Fesselballon.

Oestlicher Kriegsfchnuplah.
Nicht Neues.

INa ze do n i f che Fron i.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Jiakienifche Front.
Zu beiden Seiteri der 7Zrenln und längs der unteren Piave zeit-

weilig gesteigerte Arlillericlüligkeit.
Der Erste Generalquartiermeister : Luden darf f.

Der TarrchhooMisK.
Wba Bertln,  10 . Dezember. Eines unserer lliilerfeebooke

Hai int Atlantischen Ozean neuerdings 12  000 Bruttoregisiertonnen
Schiffsraum versenkt. Zwei der vernichteten Dampfer wurden aus
Geleltzügen herausgeschossen. Ferner wurde der bemassnere ameri-
taulsche Dampfer „Ackacon" (5000 T.s ans der Fahrt von Bordeaux
nach Am.rrika versenkt.

Der Chef des Abmiralstabes der Marine.

Die Ententeverlusie seit 12. Dezember 1916.
Wb Berlin,  10 . Dezember.' Seit der Ablehnung des deut¬

schen Friedensangebo kes vöin 12. Dezember 1916 hat die Entente
trotz ihrer vielfachst Ueberlegenheit an Zahl und Material an die
Mittelmächte im ganzen über 450 000 (befangene und über 4000
Geschütze verloren . Die ungeheuren wirtschaftlichen und nulitäri-
jchen Werte , die sich außerdem durch die Besetzung weiterer
Strecke!! reichsten feindlichen Gebietes und die Erbeutung unge¬
heurer Mengen von Kriegsgerär ergeben, lassen sich in Zahlen nicht
annähernd ansdrücken. Bon Mitte Dezember 1916 bis 'Mitte De¬
zember 1917 wurden außerdem insgesamt 9196 000 Bruttoregister-
tonnen versenkt.

Die MffeKßiÄsiKüds-AerhaKhkmgen.
Wb Berlin,  10 . Dezeniber. lieber den Verlauf der Ver-

handiuugen über die Waffenruhe an der Ostfront erfahren wir
solgendcs:

Zu Beginn der Verhandlungen mit ' der Im Standort des
Hcruptgua liers des Oberbefehlshabers Ost erschienenen russischen
Delegation stellte sich beim Austausch der Vollmachten heraus , daß
diese aus beiden Seiten lediglich dazu ermächtigten, über einen
Waffenstillstand zu verhandeln , »licht 'aber über einen Frieden . Die
russische Delegation schlug vor , einen allgemeinen Waffenstillstand
für aW Heere auf allen Fronten zu vereinbaren . Hieraus konnte
unstrstrseits nicht eingegangen werden da die Bundesgenoffen Ruh -'
lands weder vertreten waren , noch den russischen Delegierten Boi!
,trachte» erleilr Imdrik, in ihrem Rainen ztl sprechen.

Wir kamen danach überein , die Aerhandtungen auf den Ab-
schltch eines Waffenstillstandes zwichen den Armeen der Ver¬
bündeten .und dem russischen Heere zu beschränken. Von russischer
Selkö ist hier bet "ausdrücklich heroorgehoben worden , daß dir ab-
zusch letzende Waffenstillstand den unniittelbaren Eintritt in Frie-
Änsoerhandlungen zum Zwecke haben soll und zwar über eilten,
allgemeinen Frieden zwischen allen Kttegsührenden . Hiervon haben
die-Bevollmächtigten der Verbündeten mit Befriedigung ' Kenntnis
genommen. Sogleich in die Erörterung von Friedensfragen ein?
Mieten , war schon deswegen nicht" möglich, da die bisherigen
Vollmachten hierzu nicht ausreichten.

Am zweiten Sitzungs ' age tellten die ruffifchen Delegstrien uns
ihre Vorschläge für ben  Waffenstillstand mit. Diese Bedingungen
ginget« für ihre militari che Lage zum Teil ganz erstaunlich weit.
Die Russen verlangten beispielsweise die Räumung der Inseln im
Rigaischen Meerbusen , ohne ihrerseits die Zurückziehung^ ihrer
Truppen an irgend einer Stelle der Front anzubieten . Ferner
wollten sie uns vorschreiben, für die ganze Dauer eines ih erfeits
auf sechs Monate vorgesehenen Waffenstillstendes unsere Truppen
in deck Schützengräben der Ostfront zu belasten, nicht einmal ihre
Zurückoerlegung ins Ruhequartier sollte gestatter sein. Auf solche
Bedingungen konnten wir Uns natürlich nicht einlasten. Bei der
Besprechung der einzc'nen Punkte stellte sich dann aber heraus,
daß in allen außer einer Frage eine Einigung leicht zu erzielen
war . Der einzige Punkt , für den wir keine Lösung fanden, war
die Frage der Inst !» im Rigaischen Meerbusen , deren Räumung
natürlich außerhnlb jeder Diskussion ftehr.

Wie leicht an sich eine Einigung zu erzielen war , zeigte sich
in dem Augenblick, als die russischen Delegierten erklärten , weitere
Instruktionen aus Petersbu ' g cinholen zu müssen, denn wir Hai cn
darauf hin in kürzester Zeit und ohne auf ernstliche Schwierig¬
keiten zu stoßen, eine Einigung über die Bedingungen der jetzt cm-
getretenen zehntägigen Waffenruhe erzielt. In dieser kurzen fried¬
lichen Abmachung dürfen wir ein gutes Vorzeichen für die Zu¬
kunft erwarten.

Leine Streichung der Ausländsanleihen.
Wb Petersburg,  10 . Dezember. Wie die Petersburger

Telegraphenagentur mitteilt , ist keine Ungültigkeitser¬
klärung der a u sl iindi  sch e n A n l e i h on durch ein Dekret
der Regierung -erfolgt. Es handelt sich lediglich um einen Artikel
des Organs der Bolfthewiki „Pcawda ".

Vollmachten für Tscherbatschew.
Wb K o p e n' t) agen,  11 . Dezember. Meldung des Ver¬

treter - vorn W.T.B . Die russische Demvbilisatton hat bereits be¬
gonnen . General Tschcrbatschew, mit Unterstützung der Alliierten
zum Oberbefehlshaber ernannt , erhielt Vollmachten, mit Deutsch¬
land Friedeiisverhandliiugeii einzuleiten, jedoch sollen die Unter¬
handlungen nur für die russische Front gclreih

Die Haltung der Entente.
Wb Kopenhagen,  11 . Dezember. Funkspruch der russi¬

schen Regierung in Zarskoje Selo : Der Rat der Volkskommissare
wird voraussichtlich während der Friedensverhandlungen die Vor¬
schläge und Aeußerungen der Vertreter der kriegführenden Mächte
den Truppen der verbündeten und feindlichen Völker sofort durch
Junkspruch mitteilen . Desgleichen wird auch der ganze Gang der
Verhandlungen übermittelt werden . Laut nachträglich einge¬
laufenen Nachrichten haben die Verbündet sn prinzipiell ihr (§in Ver¬
ständnis zur Eröffnung von Verhandlungen über einen Wassenstill¬
stand unsererseits erklärt , bei denen sie jedoch nicht nur 'unsere
Front, ,sondenr auch die ihre in Betracht zögen, und unter der De-
dingmig , daß wir auch nicht um einen Werst zurückgehen und den
deutschen Truppen keine Nahrungsmittel liefern, würden . Wenn
gestern in Abrede gestellt wurde, daß sich die Verbündeten mit den
Wasfenstillstandsverhandttmgen einverstanden erklärt haben , so
muß dazu bemerkt werden , daß die Ehess der verbündeten Mis¬
sionen beim Hauptquartier , von denen in dein Telegramm des all»
gemeinen Armoekomilecs an den provisorischen BollzichungsauS '-
schuh der Eisenbahner die Rede war , umnitteibar mit ihren Reg-.r-
rnngcn verkehren , da sie ihren Gesandtschaften nicht unterstehe».

Der W a s s c n st i l l st a ii d mit Rumänien.  Rach
einem Londoner Havasberichr befragte im Unterhause der Depu¬
tierte King die Regierung über die Lage Rumäniens . Balfour
antwortete : „Ä > kann nicht mehr sagen, als daß die tapfere ru-
mäuisthe Armee durch Umstände, die sich unserer Kenntnis ent¬
ziehen, gezwungen wurde , eknen Waffenstillstand abzuschlicßen." ,

Elan Erklärung Japan». |
Wb Kopenhagen,  11 . Dezember. Funksprüch der russi- *

scheu Regierung in Zarskoje Selo : Der japanische Gesandte lettre

mit, daß Japan weder die Absicht gehabt habe, noch haben werde,
Rußland , den Krieg zu erklären . Ein Mitglied der Gesandtschaft
demontierte das Gerücht, nach -dem zwischen England und Japan §
ein Vertrag bestehe, laut dem Japan, ' falls Rußland - mit Deutsch¬
land einen Separatfrieden schließe, cm Rußland den Krieg er
klären würde.

Der Fall Jerusalems.
Wb London,  12 . Dezember. Reutcrmeldung . Im Unter¬

haus teilte Bonar Law mit , daß sich Jerusalem , nachdem es um¬
zingelt war , ergeben haben.

Das Wolfffche Telegrnphen-Burcau meldet aus Berlin : Für
die freiwillige Räumung Jerusalems  war in erster Linie
der Gesichtspunkt maßgebend, daß der allen gottgläubigen Völkern
der Weit geheiligte Boden nicht zum Schauplatz blutiger Kämpfe
gemacht werden jollte. Demgegenüber spielt die Frage der Be¬
hauptung der militärisch wertlosen Stadt keine Rolle. Unsere Bun¬
desgenossen wissen, daß w i r a n i h r e r S e i t e st e h e n und daß
über den Besitz von Jerusalem durch den jetzigen Ersolg der Eng¬
länder noch nicht endgültig entschieden wird.

Zu der E i n n ahme von Jerusalem  jagt die „Kölnische
Zeitung " : Man mußte schon seit einiger Zeit mit der Wahrschein¬
lichkeit rechnen, daß Jerusalem in englische Hände fallen würde.
Die militärische Bedeutung der Heiligen Stadt war nicht so groß,
um einen hartnäckigen Widerstand in ihr oder bei ihr zu finden,
der leicht zu einer Zerstörung der vielen den verschiedenen mono¬
theistischen Bekenntnissen heiligen Oerilichdeiten und Erinnerungen
führen konnten. Zweifellos stellt die Tatsache einen höchst be-
achtenswcten britischen Erfolg dar , der mit allen Mitteln ausge¬
nutzt werden roird. Die türkische Verteidigung wurde ' durch die
Rücksicht auf die mögliche Schonung der Stadt in ihrer Kraft be-
einträchligt. Außerdem war der Besitz Jerusalems für die Heer¬
führer auch keine Lebensfrage , die tim jeden Preis gelöst werden
mußte . Die allgemeine Lage kann sich' derart ändern , daß auch
Jerusalem wieder in türkische Gewalt kommt, ohne daraus einen
Schauplatz von Kämpfen mit Zerstörung und Blutvergießen zu
mmhsn. Man darf auch erwarten daß die Furcht vor der ösfenr-
iichen Meinung die Eng 'änder abhalten wird , au dem Besitz der
Mittelmächte iir Jerusalem , den Werken der nationalen Liebe und.
des Glattbens zu rütteln.

Amerika.
Auch in Amerika hat Lansdownes Brief großes Aufsehen ge¬

macht und sowohl warme Zustimmung wie schärfste Ablehnung ge¬
sunden. Da die Kriegstreiber gegenwärtig in der Presse wie im
öffentlichen Leben die Oberhand haben , wird die Ablehnung am
lautesten vernehmbar . An erster Stelle steht hier diesmal der
frühere Präsident Taft , der Lansdown ? einen alten kranken realiio-
ikären Staatsmann ncmir und weiter folgenden Unsinn zum besten
gibtt

Was der Brief auch bedeuten mag , die Meinung Amerikas
sollte klar sein. Wir können keinen Frieden schließen, an dem der
Kaiser, Hindenburg und Ludoiidorss als die Direktoren der deut¬
schen Politik Anteil haben . Ein Völkerbund .zur Erzwingung des
Weltfriedens mit dem Kaiser als Unterzeichner würde ein Pakt
sein, dessen deutscher Anteil „ins . Wasser geschrieben" wäre.

Anders als sonst in Menschenköpsen malt sich in diesem Kops
— und allerdings manchem seiner Lmrdsleute — die Welt!

ine öitmeiMg mit km Sei kss Mvmtk.
Der Rohstoffvorrat. --- SMegmrge» und Perkehrsein-

jchränknngen. — Frauen im Hilfsdienst.
Pari Lothringer vom „8 Uhr-Äbendblatt " ' Hatte eine Unter¬

redung mit dem Che? des Kriegsamtes , General Schepch. Die
Mitteilungen des Generals Scheuch find rnn jo bemerkenswerter,
als dir Probleme , iiber die er sich äußerte , km Mittelpunkt dos all¬
gemeinen Interesses stehe» .

„Wie ist der gegenwärtige Stmck» unserer Vorräte ln Roh¬
stoffen, und zwingt er injs zu Einschränkungen der Munitionsher¬
stellung und kriegswichtiger Betriebe ?" lauter die erste Frage.

„Unsere Versorgung mit Rohstoffen", erwiderte Gouerai
Eck)ouch. „bietet, wie ich'es schon einmal ausführte , keinen Anlaß
zu Befürchtung . Wir find mit allen Rohstoffen — respektive mit
ihren Ersatzstoffen- — die zur Kriegführung benötigt werden , in
ausreichendem Maße versehen, ausreichend auch für weitere,
längere Kricgsdaucr . Die Kohle ist bekanntlich gleichfalls in ge¬
nügendem Maße vorhanden . Schwierigkeiten an den Verbrauchs-
ftcllen können im Winter bei gespannter Verkehrslage immer nial
wieder austreten . Die Tatkras ! des Reichskommissars für die Koh-
lenvekteilung wird auch dieser Schwierigkeiten Herr werden . Eine
Einschränkung in der Herstelttmg unserer Munition und sonstiger
Kriegsmittel tritt nicht ein. Selbstverständlich ist damit aüch gesagt,
daß der Hausbrand gesichert wird , da, wie Sie wissen, dev Haus¬
brand den triegswichtigsten Betrieben gleickigestellt werden muß.
Weitere Stillegungcu in der Industrie in größerem Umfänge sind
nicht geplant , da kein Bedürfnis vorliegt . Nur dieienigcn, die
gegenwärtig int Gange find, müssen nocl> zu Ende geführt werden,
neue größere aber sind, wie gesagt, nicht in Aussicht genommen."

„Wird vom Kriegsamt eine weitere Einschränkung des Ver¬
kehrs gefordert ? Und hat die bisherige Maßnahme der Fahr-
kartenverteuerung ihren Zweck erfüllt ?".

„Die Verteuerung hat nachweislich ihren Zweck vollauf erfüllt
und sich deshalb der Borausficht gemäß bewährt . Weitere erheb¬
lichere Einschränkungen des Verkehrs find, soweit ich unterrichtet
bin, aber gleichfalls nicht geplant , da es auch hier — so wünschens¬
wert an sich die größtmöglichste Einschränkung auf diesem Gebiet
ist — eine Grenze gibt, bei der Hali gemacht werden innß . Das ist
die Grenze , die durch die wirtschaftlichen Notwendigkeiten vorge¬
schriebe» wird ."

„Haben die Ersatzstoffe, die während des Krieges gefunden, er¬
funden oder ausgeprobt ivnrdcn, einen Zukunftswert ?"

„Verschiedene Ersatzstoffe haben sich so bewährt , daß sie sicher,
sogar in größerem Umfang, nach dem Krieg beibehalten werden
dürften , besonders da sie sich meist billiger stellen als der Rohstökk,
den sie vertreten . Namentlich dürfte das in der Textilindustrie der
Fall fein, wo sich nach Aussagen von Fachleuten einzelne Papier-
und Brennesselsabrskate besonders gut bewähren . Aber auch das
Aluminium ols Ersatzstoff dürfte , um nur ein Beispiel zu nennen,
künftig von großer Bedeutung sein. Unsere Fortschritte in der
Herstellung des Lustsalpeters und des sunthetischcn Gummis sind
bekannt."

„Ist es zutreffend, daß das Hilfsdienstqesetz, wie in der Presse
so vielfach behauptet wird , Sch iss beuch gelitten hat ?"

„Durchaus nicht. Davon kann keine Rede fein, und wenn wir
das Gesetz nicht besähen, müßten wir heute nach den Erfahrungen,
bie wir besitze», etwas ähnliches schaffen, ttzeiviß ist es vielfach I
vorgekommen, daß Personen versucht haben, sich ihrer Hklssdienst- >
Pflicht zu entziiMN, aber das neue Listettshsteiu baut herartigen Be-
mnyungen für die Zukunft vor. Andererseits ist aber auch eine
Erweiterung der Hilfsdienstpflicht oder etwa eine Ausdehnung des
Hilfsdienstes auf Frauen nach dem gegenwärtigen Stand unserer
Arbeitskräfte nicht notwendig . Ein derartiger Notstand , wie er
varliegen müßte , um die' Einbeziehung der Frauen zu rechtfertigän,
liegt in keiner Weise vor . Underersests meiden sich gerade die
Frästen so zahlreich selbsi: ' zu Hiissdiensten, daß unsere Er¬
wartungen iveiiaus übertroffen sind. Es handelt sich hierbei nicht
nur um Fraueu , die auf diesen Geld verdienst angewiesen sind, son¬
dern um Frauen aus allen Ständen , die wirklich in opferwilligster
Weise ihre Arbeitskraft in den Dienst des Vaterlandes stellen. Ein
besonderes Lob verdienen in dieser Hinsicht auch die Sttidentiimen,
die allerorten mit dem besten Bel 'piel vorangehen und sick, als be¬
sonders verwendbar erwiesen haben . Jede Frau muß am besten
beurteilen lünncii , was ihr und der Allgemeinheit am besten
frommt . Deshalb fehcn wir auch von iedem Zwänge ab."

„Wie steht es mit dem ltzesundhcitsznstand der arbeitenden '
Frauen ?"

„Er ist am allgemeinen durchaus günstig. Sechstverstündlich
sind bei den Frauen , die noch me gearbeitet haben und nun zu ac
veiten beginnen infolge der ungewahnien . Anstrengung die fer
I , an taugen anfangs zahlreicher. Aber da-, gibt sich schon „ach

turzer Zeit , außerdem haben wir heute hinreichende Erfahrungen
darüber , welche Arbeiten Frauen ohne Schädigung ihrer Gesund-
beir aussühren dürfen , und wir benützen die Frauen auch nur nach
Maßgabe dieser Erfahrungen . So werden sie vor allem z. B . in
Zündersabriken und ähnlichen Betrieben verwertet , wo sie sich
außerordentlich gut bewähren . Die Fürsorgestellen , die allerorten
für Frauen und Kinder errichtet sind oder werden , kümmern sich
um die sonstigen Bedürfnisse der arbeitenden Frauen in allen
Lebenslagen , versehen sie, soweit es geht, mit allein zimr Leben
Notwendigen und übernehmen auch die Sorgen um die. Aufsicht
über ihre Kinder ." -

Tages -RuKdschÄU.
Berlin , 1!. Dezember. Das Abgeordnetenhaus beendete heute

die erste Lesung der Wohjrcchtsoorlagen und verwies sie an eine
Kommission von 38 Mitglieder ».

Eine Rede des Dr. Rokheurui.
Wb Berlin,  10 . Dezember. In der Generalversammlung

der Allgemeinen Elektrizikätsgesellschaft führte der Präsident Dr.
Nathcnan folgendes ans : Der Krieg trat in den Zustand der Liqui¬
dation , damit ist nicht ausgesprochen, daß diese Liquidation rasch
sein muß . Den Höhepunkt des Krieges haben wir indessen über¬
schritten. Erheblicheres geschah jedoch in den letzten Monaten , wäh¬
rend wir bis dahin zur Slot die Aufsaffung der Westmächte wo nicht
billigen, so doch verstehen konnten, wenn sie glaubten , daß der
Krieg aus beiden Seiten einigermaßen die gleichen Aussichten bol,
so änderte sich das Verhältnis und wird heute selbst bei den West-
mächten kaum mehr angenommen werden können, daß , nachdem
der russische Widersacher gewichen ist, Deutschland territorial be¬
siegt werden kann, aus der anderen Seile ist eine territoriale Br-
siegnng der Westtnächte nicht niinder aussichtsvoll als je zuvor. Es
ist die grundsätzliche Umstellung der Weltoerhältnisse, wovon man
annehmen darf , daß sie ans die Dauer nicht ohne eine Wirkung
ans die Lluffassnng der Gegner bleiben kann. Die Beurteilung des
Krieges war von Anfang an bei unseren stärksten Gegriern, den
Engländeni , etwa so, daß man den Krieg als eine arithmetische
Aufgabe und als Rechenexempel glaubte , auffassen zu dllrsen, man
sah ein vollkommen eingeschlossenes Land , man rechnete aus , daß
dieses Land innerhalb einer gegebenen Frist die sämtlichen Kriegs¬
varräte erschöpft haben müßte , das dann gezwungen wäre , den
Krieg aufzugeben. An dieser Stelle sagte ich Ihnen , daß , möge der
Krieg noch so lange dauern , feinerlei Materialerschöpfung unseres
Landes zu befürchten wäre . Heute wird auch den arithmetisch Ge¬
sinnten unter uns klar werden, daß der kahlen Rechnung gegen¬
über menschliche sittliche Werte , die Entschlußkraft eines großen ge¬
fährdeten Landes , der Organisaiionswille und das Selbstvertrauen
Faktoren sind, die stärker wirken, als meck)anische Kräfte . Bei dem
Meimingöumschwung im Westen fand zuni ersten Male der Eng¬
länder den Mut , 2lusdruck zu geben, den Brief Lord Lansdownes
zu lesen. Wir empfanden darin das Wiedererwachen des Olcistes
der Besonnenheit und Mäßigung , und auch in unseren Kreisen
darf ausgesprochen werden, daß jedes freie Wort der Selbstbe¬
sinnung , des Menfcheiwerstandes und der Menschlichkeit bei uns
gehört wird und Widerhall findet. Andere Töne drangen aus
Amerika zu uns herüber , seit einem Jahre sind wir kriegerische
Gegner der Amerikaner , seit wenigen Tagen sind sie Feinde unserer
Verbündeten . Es gibt nicht viel Völker in der Weit, die weniger
Anlaß zur Feindschaft und inehr Anlaß zur Freundschaft haben als
Deutsche und Amerikaner . Wir Menschen der Technik und Wirt¬
schaft dürfen bezeugen, daß gerade diese, Länder zum sriedlichen
Wettkampf und zur technischen Ergänzung , zur gemeinsamen Wirk-
schaftsarbeit von Natur berufen sind, um so veiletzender berührt es
uns . wenn der Leiter dieses Landes es ini Kriege für nngezeizt
hält , in unsere inneren deutschen Berhültnisse einzudringen und uns
Ratschläge Und Warnungen zu er teilen. Soweit ' seine Worte nicht
für seine Landsleute , sondern für uns bestttnmt sind, lehnen wir sie
ab. Doppelt unberechtigt und unzeitgemäß sind diese Aeußerungen
in dem Augenblick, wo in Preußen die Krone und die Boltsver-
tretüng sich zusammenfanven,' ' um in ernster gemönsamer Arbeit
die Gru .nLlagon unseres xvfttstchen Lebens uuszugeftalten . Gleich¬
viel gehen die europäischen Ereignisse ihren Gang im B er trau ei>
auf unsere känwfenden Heere dürfen wir es sagen, sie sind nicht am
Ende. Mag die Liquidation aus dem Kontinent sich noch einige
Zeit hinziehen, sie nähert sich dem Abschluß, unsere auswärtigen
Geschäfte liegen in starken Händen, denen wir verirauen . Die
äußere Poliiik darf , was nicht jederzeit der Fall war , wiederum
als Staatskunst ausgesprochen werden . Möge es ihr gelingen,
auch die politische Liquidatton so zu' beenden, daß sie ohne Hinter¬
lassung von Rcstsordenmgen den Kostprozessen des Krieges ganz
gerecht- wird und einen beständigen Frieden sichert.

Kleine 3UUdinn§tn,
Karlsruhe . Wie die Blätter von zuverlässiger Seite erfahren,

bestätigt es sich, daß der Präsident des badischen Ministeriums 5Dr
Freihcrr von Dusch demnächst aus seinem Amte scheiden wird . De>
Grund für diesen Schritt sei nicht in besonders gelagerten polili-
schen Berhälmissen zu suchen, sondern einzig und allein in der Tat
fache einer ernsten Krankheit, die ein längeres -Verwalten des ver¬
antwortlichen Amtes umnvglich macht.

Die rievokuiion in Portugal.
Lissabon.  Bei de» Republikonernnrnhen wurden 100 Per¬

sonen getütet und 800 verwundet.
Wb Lissabvn,  11 . Dezember. Die Ruhe ist wledorherge-

stcllt. Die Regierung hat euischieden, daß das Parlament aufgelöst
wird . Sie forderte den Präsidenten der Republik auf, znrückzu-
tretcn . Da dieser sich weigerre, wurde er ersucht, sich als verhaftet
zu betrachten.

Ans StaÄ, Krsis MgeAkKg.
Hochheim. Dem seit 1!4  Jahren als freiwilliger Pfleger im

Felde tätigen 5)ans Beilstein, Sohn des Herrn G. Beilstein, Ge¬
schäftsführer der Firma A. o. Schlemmer Nachfolger hier, wurde
das Militär -Sanitötskreuz verliehen.

-rBom 1. Dezember 1917 ab iverden für die Angehörigen des
Feldheeres und der außerhalb der (Grenzen des deutschrn Reiches
befindlichen Teile der Marine in der Richtung vom Kriegsschau¬
platz Privat -Ferngespräche „ach der Heimat unter bestimmten Be¬
dingungen versuchsweise zugelassen. Die Gespräche dürfen nur
i » wirklich dringenden Fällen  ausgeführt werden.
Die Bestimmung findet für die in Oesterreich-Ungarn , Italien , Ru¬
mänien und aus dem Balkan -Kriegsschauplatz verwendeten. Trup¬
pen keine Anwendung.

L ö h n u n g s a u f besser  n n g. Im „Armeevctvrdiiungs-
blntt" wird jetzt die zugesagw Ausbesserung der Löhnung für Unter-
ofsiziere und Mannchaften bekannt gegeben, die am 21. Dezember
in Kraft tritt . Danach wird bie Löhnung erhöht : a ) bei mobllen
Fo mattonen für BizeftldwebÄ und Vizewachtmeister.. Fähnriche
und Sanstätsfeldwebel ' von monatlich 63 auf 75, für Sergeanten,
Odersahnenschmiede und. Snnitätssergcanten von 57 aus 67.50, für
Unkerosfiziere, Fahnenschmiede, W'affenmeisternnterofflziere , flieg!»'
ments - und Baiaillons -Tamboure , Hokoisten, Hornisten und Srom«
pctec, Sa mime Unteroffiziere, Oberbücker und sonstige Obcrhand-
merktr, . sofern dir genannten Funktionsmnerossizicre nicht einen
höheren Dienstgrad bekleiden, von 10 ans 18, für Saniiätsgefteite
und Miliiärkraiikenwnrter -Ges eite von 23.10 auf 28 50, sür Obec-
gefrkito und Gefreite von 18.90 ans 24. für Gemeine und Mitttär-
i ankenioä ' ker-GemeiNe von 15.90 auf 21 Mark : 0) bei immobilen
Formationen und im Lazarett sür die gleichen Kategorien von S?
auf 89 non 49 50 auf 60, von 33.60 auf 42 von 18.90 bezm 17.40
auf 22 50, von 12.90 bezw. 11.40 äuf 16.60, von 11.40 bezw. 9.60
auf 18 Mark.

* Keine unnötige Stosfr >ersch w cnbuiig.  Durch
die neue Bestandsliste ist die Frage der Znbflttgnnq von Minier-
und Sommermänteln bekanntlich jeht dahin entschiede» ivorden,
daß jeder Anspruch aus einen Wintermantel hat , während der
Soktzmennainei nur in Fälle » von Krankheit gugebilllqt werde»
ifi»u : außerdem kann »och Gegcrchcm, wo es die klimatische''
Vc-rhäljuisfe erjocheiu, mif. besonderen Untwg drs, Kommunolvc"'--
bnndcr, hin den Bezugsscheinstellen'dle Verochtigung gegOe.n -.me"
den, sür die Pdoülkeruna - ausnahmsweise Smnme 'cplümci M
willigen , lieber diesen Nähme ','> hinau -. sindck eine Bewittig " "»
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licht statt Ls ist daher der Gebrauch von ^ümmemrantchi im ah- .
gemeinen gegenüber der Frisdenszcit erheblich beschrankt worden.
Aus diese Tatsache müssen auch die Konseknormre bei NeuanfeU:- ,LL von SommermSntrln Rücksicht nehmen Es>Wre-memnan»
gebrachte Stofkverschwendung, wenn die Mantelstoffe, d-estich sehr
gut für Anzüge und Kleider verarbeiten lmfen,,, letzt zu Somme.-
Mänteln verwendet würden, die keinen Absatz finden tonnen, weil.
Bezugsscheine in erheblichem Matze nicht ausgestellt werden dür¬
fen! Es ist notwendig, daß mit den vorhandenen Stoffen m jeder
möglichen Weise gespart wird. Es wird jedensall- der Hinweis
auf die unwirtschaftliche Anserttyrng von Sommermanteln ge¬
nügen, um die Großkonsektionäre zu bestimmen von der AnseNi-
grmg von Kleidungsstücken, die unbedingt zi, Laderchiitern werden
müssen. Abstand zu nehmen., . . . . c..

roc Wiesbaden. Festgenoinmeu wurde dahier der 30
alte Fuhrmann Franz Roozen, welchem mehrere.in hiesiger Gegend
verübte Einbrüche und Diebstähle vorgeivorsen werden . 2n seinenl
Bcssi, wurde ein ganzer Treibriemen und mehrere Stucke von zer-
schnuteney Treibriemen gefunden .

Aus den, LandkrM Wiesbaden, 10. Dezember Dem Lt 'e-
verein für den Wdkreis WieKähen sind 10w Mark uberwiese,!
worden mit der Bestimmung, dafür Jugendschnfteuin die Orlr-
bncherei-n einz' istellcn, die den dem Lescvereu« a-igegliederteii
Mendoereinen des Kreises einen vermehrten guten Lesestoff ge-
iväbrän sollen Der aus den Herren Kreis,ugcndpfiegcr und Tur.i-
iN vektor Phiiippi-Wiesbaden, Pfarrer Gras-, R-ktvr Grunewaio-
Mtor Michaelis-Biebrich, Lehrer Schmidt-Eddershe-m und Lehrer
Wittam-Rordenstadt gebildete ArbeitsausschußHut, muWm die
genannte Summe nach Maßgabe der Bevolkerungszalst.und oes
Lv'ebedürfnisseS zur Verteilung gebracht wurde, ein Lerzeichms
guter Jugendschriften ausgestellt, nach welchem die Orrsäusschusse
imter Berücksicht'iWli« der örtlichen Verhältnisse Üre Bucheraus-
wllhl selbst voniehmen könne,», falls sie nicht vorziehen, auch andere
aeeignete Jugend-Bücher in d,e Büchereien ernzustellen. Durch
diRdankenswerte Maßnahme der Regierung >m Interne unserer
tzunamannen ist auch der jüngeren Lescwelt unseres Kre>,cs ver-
mehAe GÄegenheit gcboten, ihr Lesebediirfnis und ihr Streuen
m,« Weiterbildung bestens zu befriedigen. Die Denutzunĝ der
Jugendbücher ist wie auch die Benutzung der Ortsbuchere>en über¬
haupt kostenlos! — In den nächsten Tagen gehalten,amtliche Kck-
gsirder des Kreisftsevereinswieder einen guten Kalender kur oas
nächste Jahr unentgeltlich zugestellt Die Ortsgruppen Serden
dringend gebeten, überzählige Kalender an deir Gischaftsfuhrer
Lehrer Wsitgen in Nordenstadt znruckgeben zu wollen, damit dw
anderswo neuerngetretenen Mitglieder damit bedacht werden

"0""Lreckeiihelm. Auf Veranlassung des Lehrers Reinhard wurde
Sonntag hier eine Versammlungabgchalten, die die Gr und Mist
Kne" Spar - und Darlehnskasse zum Zwecke hatte Oberrevisor Dr.
Ehelkus des RevisionsverbandesWiesbaden̂ verbreliete sich

Morrraae über Zweck uüd Einrichtung von land-
wirtschaftlichen Genossenschaften und Lehrer Wittgen-Nordemtadk
Milderte die Vorteile der „Dorfbanken", die heutzutage der Ge d-
schrank der Ortsbewohner sein müßten. Die überzeugenden Aus-
mbrungen hatten deii Erfolg, daß sämtliche Beriainmlungsteil-
nehmer.von hier srcki der sofort ins Leben getretenen Spar- amd
Darichnskasse anschlossen. Diese beabsichtigt auch den^ e,nemscha,r-
Uchen Bezug von landwirtschaftlichen Füllen

er sich sogar noch als MwiyÄWltzmmm ausgab. Bon chtein
Teil dos Geldes kaufte er am nächsten Tage ferner SSjahngen—
Brand in Frankstrrt einen Pelz. Das saubere Pärchen wurde «o
"' tl  Tkieder-tzngecheim. Für eine» llpsündigen Hecht, den ein Ang¬
ier im Rhein gefangen hatte, bezahlte ein Mainzer Herr den
Kriegspreis von 75 Mark. _ _ __

,,«f ist behimmt in ®olt»s Rat."
Novelle von 2l. TUhlen.

0 - Fortsetzung.) (Nachdruck oerboieu.)
Ich. spüne nur noch einen leichten Schmerz in drr Seite, wohl

von dem Stotz des Rades, sprach er lächelnd, aber meme Glieder
lind Keil: so ist die Kopfwunde wohl die Hauptsache. .

Wenn ich Sie bis nach jener Bant drüben an der anderen
Seite der Chaussee führen dürste, dort lönutcn Sie sich noch etwas
ausruhen i,üd ich vermöchte Ihnen die Siinr bester zu verbuchen.
meinte sie zagend. , ,

O, da kann ich mit ich rer Hilfe schon hmgelangen.
zuvor erlauben Si :, daß ich mich meiner Retterin vorstelle:
Name ist Stefan Werner, Doktor der Rechte! . t .

Und ich heiße Theodora Reinseld und bm Mit den Meuien zur
Kur in Wildemann. Ader hier, fuhr  sie fort, musien Sie sich sestor
auf meinen Arm stützen, damit Sie die kleine Anhöhe ersteigen

».'m- aenötiat. von dieser Erlaubnis Gebrauch zu

wolltcu, der auf der Men « eite (MO weichM sek» sKini , dann

oder sonstige Beförderung urgen. und wahreno « i>
dem Sräetchen transportiert werden, sehe ich mich nach einer pc

! rief er. Aber
' - Mein

Ii* »mm m * m
legen, und reichte ihm die Hand zum Abschied.,die er ergnsf und
nochmals ehrfurchtsvollm die Lippen zog. Nierauf intfe.nte s..
sich eiierchen Schrines, bestieg ihr Rad fuhr so schnell aw mög¬
lich nadi1 dem Städtchen zurück. Werner schiotz die Augen, und
wunderliche Gedanken zogen ihm durch den Sinn . . . , rx;:.

Konnte der Max Grote, den er kannte, der Beriobtediefts>scho-
neu, liebenswerten Mädchens fem^ Und doch" ^ ..^Ente r.Ue. iBor zwei Tagen erst hatte er den Studrenkreund, mit dem er zwar
vis vo-igeit Somn-ek, wo Werner von der Universität«bging, man¬
chen Mmd gekneipt batte, der chm sestî ^ item Mellfuchllgen

Er war

en-
eir-

-und Düngemitteln
und den Absatz ländwirtschasrsicher^̂Erzeugnisse. Die Genos
ictiakt tritt detn Berbande nassauischer landwirlschastticherĜenos
ckakten bei und schlieht sich der Genossenschaftsbank fnr Hessen-
Nassau an. Gewählt wurden als Vorstandsmitglieder die Herren
Lehrer Reinhard (Direktor). Karl Bohrmann (Kassierer) und
Kvnrad Wink (Beisitzer) und als AnssichtsrauanitgUederdie
Herren Mlheim Stammler. Franz Diefenbach und Anton Flick.

Aus dem RhernWi,. Bis in die letzte Zen hat „ch d,e Le e
dw Tmübtte in lMi RheingaNgemavkungen hmgezogen « le brachte
e nm aulln und zufrledensttzUendenErtrag, der ver°riders hiNficht'
ick des geldlichen Ggebrnsses nichts zu wünschen übrig latzr wenn

die Menge anÄ nicht immer den Wünschen, erst prach. Nach dom
1017 er © ein herrscht immer Nachf-age » Abichlüsse zu hohen
Preisen kommen zustand. Dabei wuroe schon vier verkauft. Bh>
die nächsteZ it stehen noch einige VerstesgMmgen von 19i7er Wem
in Arissicht. Der Umsatz vui! Wünbergslanv »fr ebenfalls bedeutend,
e- her einen schneiten Aufschivun« «eiiomimn, ws einmal tuieaec
die Kauflust, 'wer den Winzern entstand, und d.eK wieder „ der
La,-,.- waren sich Weinberge erwerben zu tonnen, mô u fic seit
wmer Zeit nicht mehr kommen konnten, weil die Herbstertrage
e'EN zu ge-ing waren. Die Weinbergsâ beiten konNteir tn uei
letztes Zelt nickt aesörde't werden, weil der Boden zu nay wurde
ilnd deshalb ein Besteftn nicht zuließ. . . . -

° Frankknck. 10: Dezember. Im Vorort Praunheim hat emc
Einbrecherbande in der letzten Nacht zahlreichen Einwohnern die
Gänse und Kaninchen aus den Wirtschastsräumen geitochen und
ü°-e in Gärten aufaehängre Wckche«eraubt. E>n Eb stahl nn
Geschäft von Schepeler einer Dame einen Geldbettag vo., 1«00
Mark ,i>,d floh Von Verfolgern wurde er nach aufregender Jagd
in der Tövierqasse einacholt und sestgenommen.

'»ranksurt. Der als unermüdlicher Wanderer m nahezu allen
Orten des Odenwaldes. Vogelsberges, Taunus und des Svesfan
bekannte Herr August Kmfrim ist heute früh im Alter von 79 Jah¬
ren gestorben Das Ergebnis seiner ,ahrzehntelangen Alande-

niedernnreri ließ

^ ^ Wem̂ Sie ĝestatten, will, ich nur mein Velo irgendwo tmter-
bringen, damit,es nicht etwa gar unterwegs van Unoerufcnen Mil-
acnbMnien wird, dann sehe ich wieder» ach Ihnen und wenn es
Jhnen besser ist, fahre ich nach Wiioemann und requiriere Hltf.
^ Mit dieser- Worten enteilte sie und Stesan blickte der schiankeu
Gestalt nach, wie sie erst nochmals die Böschung hinabglitt, seinen
Rucksack, der dort liegen geblicben rvar, ausnahm, Wdaus wieder
emportäuchte. das Rad ergriff und dasselbe i-n Gebüsch an eigen
Baum lehnte. Ihm war's, als träume er das alles, als st» ih n
plötzlich ein überirdisches Wesen erchieNeii, aas die rchone Will M
neck herrlicherem Glanze erstrahlen ließ. ^ , .. „

3a gewiß, es war ein Träum! Er lehnte, das Haupt zurue.
und ickioß die Auaeir, ihm wurde so merkwürdig.

Um Gottes willen, Herr Werner, drang da plötzlich eine Stimme
an sein Ohr. Sie haben sa das Tuch verlörest und Ihre Wunde
blutet von neuem! Kommen Sic, iegeir Sie ^hr .Haupt an meine
Schulter) — so, und nun verbinde ich Ihnen die SttiN von aeuem!

^ Stesan ließ alles Mit sich geschehen: ihm war sa wunderiam
z-r Mute; er ruhte so sanft, so settg! O, >-ur kein Erwarhen, - n-e

Theodora war der Verzweiflung nahe. An ihrer Schulcer
lehnte der _ wie sie jetzt selbst glaubte — sterbende Mann, de,v sie
in keinem Falle ja Verlässen durfte, und doch sollte sie chsise herbei-
schassen. Sonst karsten doch immer Leiste durch derr Mlj », denen
sie dann hätte zurufen oder ein Zeichen geben können, aber sierade
heute wolltefich niemand blicken lassest. Mach emmatweAuchtese
es mit derst Kognak. Anfangs weigert« Wen,er sich, die Lippen zu
öffnen, und biß die Zähne fest mlseistander, mm nur aus M eif¬
rigstes Zureden, nachdem sie ihn zuletzt tust ihrer Setzen ruhe wil¬
len bat. -doch von dem Kognak zu sich zu, nehmcki, offnM- er md-
lich die Lippen und tat einen kräftigen Zug. Nack) mrM/Mich wuroe
ihm besser. Er hob sein Haupt wm Theodoras «chrrlrer, erg ist
ihr- Hand und zog diese'be voll Jnbrmch an ,eim: Lippen. Das
junge Mädchen- sah da wie n>lr Glstt Wergoffen und wutzw nrcht,
was es sagen, kaun-, was es denken sollte. .

Be-zeihen Sie, verehrtes 'Fräulein, rief Werner aw>.. ^ ^ ,.u«. . 'C_ . *» 'U . -i 'T niÄr rin «? tiT\! „ V

Wesens halber aber nie besonders sympachisch gewesen,
nover unter eigenrümiichcn Verhältnissen angctraften.
abends ln ein bekanntes Restaurant gegangen, um dort zur Nacht
,n speisen, als sich plötzlich die Tür öffnete und ern fvnger Mann
!n Begleitung zweier sehr elegant und auffallend gekleideter Bamen
heresistral. Äm eisten Moment blickte er kaum-auf unstsp ^ eruhig weiter, da er sich nur kürz agszuhalten gedachte. Da war
ihm"die laute, befehlende Stimme des eben (Eu,Betretenen ausge¬
fallen -der die Kellner hin und her sagte und sich benahm, als ob
er hier ganz allein etwas zu sagen halte. Dis Stimme war un¬
verkennbar, die konnte nur Max Grote angehvieu. Er-sah fcharsor
hin und in demsclhen Mon' ent blickte der andere henkber, sprang

ihm die
Ich

glaubte Dick auf einer Studienreise, wovon Du mir damals beim
Abschied ist Göttingen sprachst!

Bin ich auch,, bin ich auch! Aber denke Dir nur. ich Glucks¬
pilz habe mich inzwischen verlobt, — mit einem Go.dvogel,
ctTcrnt reid), fct$c ich Dir, -— das foli mir auf Ihc  23ctne Heljeu,
nun bin ich auf dem Wege- . , ... .. .

Ist eine der beiden Damen vielleicht Demo Anserwahiie. un-
ierbrach Werner seine Rede. ' ,

Die? Das sind zwei Balletousen vom Theater, reizende Kaf̂ r,
iirfibct bie habe ich"heute zun, Souper eiugeladen, um mir noch
einen vergnügten Abend zu machen, ehe es morgen weiter nmy
Hildeshesin und — zu ihr geht! Wie ist's, dar, ich Dich einiaden.
b°i uns Matz zu nehmen? Sie blicken beioe herüber und winken
und lachen. Ra, das glaube ich, so en- flotter Kerl. w,e Du einer— • ~ . !— —nl Komm', soupiere mit uns!

unter dem Vorwand, daß er schon

der

tumm  Icqie der Verstorbene in einer großen Slnzahl ..Wander-
Mretn " nieder, die ihrer peinlichen Genauigkeit wegen sich unge¬
zählte Freunde erwarben. Bis vor kurzem noch wunderte der
jugendfrische Greis säst regelmäßig durch die nahen Gebirge.

R Äfs angeblich in Not geratener Chemiker brandschatzte ver
52'ührige Kaüfmmm Friedrich Trapp lan^ r Zeit reiche
jüdische Familien und betrog diese um erhebliche Summen. Jetzt
gelang es der Polizei, den Schwindler, der meistens unter dem
Namen Dr. vhil. Gustav Lehmann auftrat, zu verhaften.

_ Dfe Kaiserin stattete am Montag den Verwundeten des
Heilianeiktbospitals einen mehrstündigen Besuch ab.

Km'verichain i. 1.  Aus dem Gehöft des Ortsbewahners
Georg Fischer stahlen Diebe nachtlicherweisee-n schweres Rind,
schlachteten cs in der Sck)eune ab und schleppten das Fleisch in

^Groß'6cnben.' ''vor 63sährlge Lehrer am Goethe-Ghmnasimn
m Frankfurt a. M. Dietrich Schmidt erlitt am Samstag wahrend
eines Jagdausfluges nach hier einen Schlaganfall, dem er fofori
PrtaSWen6u «f. Zwei Ladendiebinneu. die seit längerer"Zeit die
Dilleuburaer Geschäftsleute mit ihren Besuchen beehrte!-, konnten
am Samstag hier festgenommen werden. Es war ihnen siesimgen
auf ihren Beuiezügen zahlreiche-Schste Spitze, .
einen Pelz, mitgchen zu heißen. Der Ausmerisamkeit dn-Jnhaben-
eistos größeren hi^igen Warenhanses gewst̂ es dm beiden D e-
binnen aus fri'cher Tat zu ertappen und» » » umgeben
Cs handelt sich um zwei ,ungv Mädchen aus Herbonoeetvag)

" " ^ gestohlenen Gegenstand: war noch >ni « o'R
derEin Teil der

Tatenninn^ ,^ . Dezember. Zusannnenlemmg der Backerclbe-
triebe. Die schon seit lmrgerer Zeit in AusstchtgenommencVer.
Minderung der Bäckereibetriebe in hiesiger Stadt trstt nack wmw
Neuen Nlans am 1. Januar 1918 nr Kraft. ^Diese ß
bekanntlich aus Gründen der KoNenersparms erfoigt. J
fOmtnf, daß alle Betriebe, die nicht wenigstens 80 c ?“ f ™ '
Monat verbrauchen, cmmstelleu sind. Um
zu vermeiden, ist es gestatio!, daß mehrere l emere Vetnevc f l
zu einem gemeinsamen Betriebe n, ammentun Immen. 'Ji m m
das verlangte Mindesignantum Meist verbrauchci.
kleineren Bäckereien wollen von d>e,em Zugestandns auch
brauch macken. Sie backen zu Zweien oder Drkwst
kalten so ihren KuniMastsbettand au reckt,
Bäckereien erneut eine Verkaufsstelle für das von der Stadt Wien
zvgewiefene Mehl zngesprocken worden. D,e G..,amtzah a t
Mainzer Bäckereibetriebe wird vom l . Januar 1918 ol>nur 1’CK,)
rund 50 betragen. .

i QetmVtAl  Sie Darmsiädier Polizei beschsistsibimnit
Pfund Fleisch, das aus Gebeimlchlachtiingen HcrruHrt.
fuchung ist noch nicht abgeschlossen. ' T

Ä &RÄÄ,
überfiel diese aG sie tut-Säw lag. Cr raubte dw Banchnu von
annäherndM Mark und würgte die sich wehrende Frau, w, .e.
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wohl-ein rvi'mg airgestrengt) aber jetzt ist rtür schnri ölet -besser!
Welch ein Glück, daß Sie gerade, zur Stelle waren, als nur da»

^Theodvm lvnnie bei dieser logischen Folgerung ein Helles La«
^ ^ ' .WänGch^iicht̂ üf meinem uitgrückseligo» Beloziped des Weges
gekommen, Herr We.ner. so hätten Sie längst das Städtchen und
damit' wohl mich das Ziel Ihrer heutigen Wanderung erreicht und
wären nicht nlitten nus Ihrem Singen nno  Iuoüreren ' )
iah auf Öle Steine gestürzt! sagte ftc. AVer ui) hatte gehoyt, m
Lllutenthal noch vor Ankunft des Zuges emtreffen zu wmren. Ich
wollte meinen — tncinm — nun, \a:  metncit _̂ .citobten ^ ,cr-
räußert, b.vr mir seinen Besuch aus einen Ücr nachsWt—gM anr.un-
digte. Nun hatte ich mich ungkücklichercheiftverdatet und war
in großer Eile. Daraus ist dann wohl das Mchgesch-ck en.-
stand̂ n. Sie nun durch meine Schuld von der Zusammen¬
kunft abgehalteu, erwiderte Werner, und Ihr Verlobter wird langst
angekommen sein und seine Braut schmerzlich vermissen, ja, fu,) ßai

D, cs ist gar nicht so gewiß, ob cr heute kommt, nuterbram sie
ihn, es kann ebensogut morgen oder in acht Tage» sein. Max ,st
darin etwas tinzuveriäsiig! , ,

Wollten Sie nicht sejst au, Ihrem Rad nach Wiidcmann zu- ,
rückfahren, mein gnädigstes Fräulein, Meinte Werner, und Mir
vielleicht einen Wägen oder irgend eine Gelegenheit bezngcm,
damit ich dorthin gelangen kann? Allein bin ich dazu icider nicht

her ich kann Sie doch ebensowenig verlassen! wandte sie va-
acaeit- ein. Sie sind noch zu elend! Biclicichi wenn sih noch ein
wenig warte, bis Sie sich mehr erholt haben! Nehmen Sie noch cm

^Stefan '"mhmckte ihr willig und fühlte, wie fein Blut wieder
schneller kreiste und. mehr Lodeu in ihn kam. Schmerzen fühlte er
kaum mehr, wem: er sich ganz ruhig verhielt. Sie kamen uoerem.
noch ein halbes Stündchen zu warten: noch war es ,a Heller Tag,
wenngleich schon»aho an sieben Uhr.

Allo Sie sind verlobt, gnädiges Fraulem ? nahm Stechn nach
längerem Schweigen die Unterhaltung wieder aus. Das hatte >ch
mir eigentlich denken können, daß ein Wesen gleich Ihnen —

Ich hüte Sie.. Herr Werner, unterbrach sie. ihn, nur fetzt keine
Ballsaatkvmp!ime»üe, während wir unter Gottes ircieiw Himmel
sind! In . mein Ber'obter. der türzluck fein Sttdlunr nt Go.ttngtn
vollendet hat -und nun eine Ferienrcrso macht, -schrieb mir, daß -er
auch den Ha-z bereisen, und mich etwa-mn'diese Zeit in Wtlaemann
atlfsuchrn-wolle. - ^ , , ) . ^

Jn -Göttingen? wiederholte er. Da studierte auch ich eine Zeit¬
lang! Soll!- ich Ihren Auserwähllen am Ende krivien? Wie ist
Iujji

Max Groie, enwiderle sie, er studierte Medizin, Hai seinen
Doktor bereits gemacht und steht nun vor dem Htaatsexametr. So¬
bald er das hinter sich hat, will er sich— etwa im Hannlwenchen
oder Äestfclli'cheii— niederlassen und bald darauf soll die. .yoa)-

Mar G' ole? sprach Werner nachdenkend. Der Haute sollte
ml- bekannt sein! ' Aber, nein, nicht möglich, unterbrach er sich
fkibst, Grotes gibt es ville, es ist ein bekannter Kieler Name, —
der kann es unmöglich sein! . ... . . ,

Aua Kiel-selbst ist er nicht, aber doch aus dem Holsteimchen.
ver' ttzke Theodora, er ist atoß und hrcitschulkerig, sehr brünett, mit
kleinen "durai'um , spitzgedrehiem Schuurrbac!: er studierte oxet
Jahre in Göilingen.

Nein, ich g'aubo nicht, das-, er mir belannt ist. uitte'-prach
Werner ihr - Rede, ich bemchte ja mich ganz andere Kollegien!
Aber ich fühle -nick) jetzt bedeutend besser! Glauben tue . daß M)
in Wilden-ann nock) ein Unterlymmen finde? Wo logieren Sie.

Wir chvhnen im §>vtel Kstrhaus, dort wäre es aber durchaus
nichts für Ihren leidenden Zustand, auch ist es nahem«liberMlt und
geht es daKlbst sehr iebhast zu: ich 'prge Ihnen fpr eftr mrwcu-

Sit! dort must ,-lupem ivoym-geg,. . . - . .
Ihre Mnd, - reMrechi behandeln kannte. Wenn  Sie Ihre .V!«ße
aus die Dank und den Kopf vielleicht gegen Ihren Rucksack Kgm

bist gefüllt den Frauenzimmern! Komm', soupiere mit uns!
Stefan lehnte dankend ab, unter dem Vorwand, daß er sc.,

gespeist und sich srüh  zur Ruhe begeben wolle, da er morgen mit
dem Frühesten weiter zu reisen gc-denle-, er suhlte sich dura) ('iro.os
* CL Und'das ŝollt°fder^ZMünftige Theodora's sein? Sie war dem-
nach der Goidvogel, den er in feine Netze gelockt und der ihm auf
die Beine helfen, das heißt: seine Schulden bezahlen soille, und die

waren Leĝ snuj ĉ ftogx,,; es wirbelte ihm im Kopfe. Ach, wenn
c-r doch lieber gar nichts-zu denken brauchte. — «twr nicht diesen
Mcch Grote. — Grote — Grate-

Himmel, sollte er denn wahnsinnig werden?
Da — enMch— schlug wieder ein Ge-ällsch an lem Ohr, —

ein Geräusch wie von einem sich nahenden Wagen, und sah erur.y
ihn dag gleichkam seiner Seeienmarter. Ob das sie war , Ob er
sie Wiedersehen würde — Thc-odora? . M

Das Gefährt, dessen Herankommen Siemn aufgeschreckt hatte,
war wirklich das erwartete-, ttnten huf der Chaussee hielt ein E-in-
kpänner und eine schlanke Hand winkte ihm hinauf, besau war
aber nicht imstande, zurüllMwintenzer mochte kamu. sich zu rüh¬
ren. Eilig entstieg darum die sänge Da«ne, deren Bekatmtschaft̂er
auf eine so merkwürdige Welse genmcht hatte, dem Wagen, »)r

^Noll Spannung beugte das junge Mädcheir sich über letzteren
und brblerkte Mit Besorgnis, daß er wieder sehr blaß und elend

""^ 'Könnleir Sie fick! mit unserer Hilfe wohl jetzt ausrichten, 5)err
Werner? redete sie Stefan an. Der Kutscher und ich bringen Sie
an den Wagen, während mein Bruder das Pferd am Zügel hält.
Leider sind die Eltern noch nicht voit Grund zurück, wohin sie heute
mit Freunden eine Partie machten, sonst wäre Papa statt meitier
mitgekommen. Aber während der Kutscher anspannte, habe ich
schon Onanier für Sie gemacht, bei netten, liebelt Lecken, der ,za-
milie des Bergmanns Hertnaikn Apel: die haben ein hübsches Par-
tetrezismner für Sie frei und machen es schon zurecht: fie sind auch
gseich zum gegenüber wohnenden'Arzt gegangen, der zur Ber-
sügung steht, sobald Sie erst zu Botte gebracht sein werden. So,
-- nun treten Sie langsam auf, der Kutscher stützt Sie auf dwser
Seite, Ihren Rucksack habe ich hier, — jetzt nur noch die wemgen
Schritte, und Sie sind an- Wagen! , . m

Endlich! Unter heftigen Schmerzen war Stefan int Wagen
niedergelegt, im Rücken weiche Kissen, die Füße ans dem Ruch,!;,
neben ihm Theodora, die seinen Hut auf dem Schoße hielt. J «,r
Bruder schwang sich neben den Kutscher aus den-Bock, und langsam
lind vorsichtig ging es vorwärts.

So fuhr  Stefan Werner in das schmucke Bergstadtchen ein.
seine Hand umfaßte Theodoras Rechte und in seinem-Hirn kreisten
die Gedanken: Dieses Mädchen, dieses edle, schöne Geschöpf ist d«e
Verioble von Mar Grote! Nein, cs ist ein Irrtum , es kaum cs
darf nicht lein! Doch was hast denn Du damit zu schassen? Was
geht das Dich an ? Das geht Dich gar nichts an. Du bist ja nur —
Du bist ja nur-

Wir sind am Ziel! liang es mit wohllautender Stimme an sein
Ohr, und da hielt auch schon der Wagen vor einem hübschen fteund--
lichen staulo und Herr Apel trat heraus, um den Patienten unter
Beihilse des Kutschers hineiitzutragen. Borher aber war Theo¬
dora genötigt, fast mit Gewalt ihre  5 )and aus der Werners zu
lüfeit, 'so krampfhaft fest hatte er dieselbe tlmschlungen gehalten. Er
schien davon gar keine Ahnuirg gehabt zu habe», «denn erschreckt
zückte er zusammen und imirmelte: Berzeihung! sah ihr iwchmais
mit innigem Dankesblick in das hoiderrötende Antlitz und ließ sich
hh-rans schweigend ins Haus traqcns Was dann weiter mit ihm
geschah, nurßte er nicht mehr; eine tiefe Ohnmacht hielt ihn um«

Tan0 Stefan Werntt 's kräftige Natur , zusammeit mit der schnellen
Hilfe des tüchtigen Arztes und der guten Wege, -die-man ihm am
aedeihen lieO. half ihm durch, und nach Bet lauf von acht Tagen
durfte er schmr aus der Bank, die vor dem Hause stand, sitzen und
sick sonnen. Theodora kam jeden Tag, tun sich nach seinem Brfin.-
den zu erltmbißcn, und deren Vater, ein ilebensim'trdiger älterer
Herr, leistete dcm Patlenten manch liebe» Mal Gesellschaft. Auch
der Bruder kam viel und brachte ihm frische  Wald - und Wiesen--
Mimten mit. „ , . ,

Heute nun hatte ihm. der Arzt den ersten-Spaziergang erlaubt
und Theodora ließ es sich nicht nehmen, im Verein init ihrem
Bruder ihn zu hcglei-cu. Sie tarnen bis zur ersten Bank am Hut-
tenbörg und ließcn sich dort irieder.

Nach längerem Schweigen, das zwischen ihnen entstanden war,
fragte Theodora:

Nun. wie ist Ihnen jetzt zu Mule, Herr Werner?
Herrlich! war seine Antwort. .Hier ist's wunderbar schon. D-e

würzige Waideslnsr und der himmsische Fri -de ringsum! -sie
leid rät cs mir, daß ich das alles schon so bald wieder ver-asseir

^Warmn denn? Ich dachie. Sie seien ganz unabhängig und
köunlen tun und lassen, was Ihnen beliebt?

Doch nicht so ganz: meine viel ältere Schwester in Hannpper.
die das einzige ist̂ was mft noch von Verwandte» blteb. und v»
der ich mich aus meiner Durchreisc nur kürz auftnelt, erwartet Mick).

So haben Sie icinc Esieru mehr?
Leider habe ick, beide:schon in ' sehr jungen Jahren, verloren.

Mein Vllwr. ein höhe-er Sttmtsbraimer im AMMN , ejnee
Epidemie, dir damals in meiner Heimat herrschte, und meme Mut-
Uv'Mr :kb\v ihn nur zw' i Jahre ? Meine eG),ge Schwester ist
mir fast wie eine zweite Mutter geworden. S >e ist seit zehn Iah-



reu an einen bedeutenden Rcchtsgelehrten in Hannover verheiratet .
und hängt sehr an mir, Sic erwartet mich nach meiner Lzarztonrf
nochmals auf einige Zeit bei sich, ehe ich meine Schrille wieder
mehr dem Süden zntenke; sie wird sich gar nicht erklären können,
was aus mir geworden ist, da ich, fett ich sie verlassen, ja nun nach
nichts wieder von mir Horen lnssen konnte.

Sie müssen ihr jetzt natürlich Nachricht geben, dainit sie weiß,
wo Sie sind und was der Grund Ihres langen Schweigens ist; an¬
dererseits aber sollten Sie sich hier in der herrlichen Luft doch unbe-
dingt erst kräftigen, ehe Sie wieder abreisrn.

' Ich will meine Kräfte jedenfalls noch mehr prüfen, erwidert«
er lächelnd, ehe ich bestimmte Entschlüsse faste; aber gestalten Sie
inir eine etwas unbescheidene Frage, mein vejrehrtcs Fräulein : Sie
haben doch damals chon. bei unserer verhängnisvollen ersten Be¬
gegnung, Ihren Verlobten erwartet und ich glaubte ihn bet nirincr
Wieöcrgenesung sicher bei Ihnen anzutresfen. Sie erwähnten sei¬
ner aber nicht mehr, und so muß ich annehmen-

Ja , unterbrach Theodora ihn, ich erhielt noch am selbe» Abend
die Botschaft von ihm, er müsse seine Ankunft auf unbestimmte
Zeit hinausschieben—

Du hast ja soeben wieder einen Brief von ihm bekommen, sie!
Georg ihr in die Siede, Ich brachte ihn Dir doch von der Post mit;
vielleicht steht darin, roann er kommt. Hast Du ihn denn noch nicht
gelesen?

Nein, das hat ja auch Zeit bis später, erwiderte sie.
Aber er versprach mir, Briefmarken belzulegenl Bitte , sieh

doch nach, ob keine darin sind! drängte Georg,
Meinetwegen dürfen Sie sich nicht zürückhaltenlassen, mein

verehrtes Fräulein, fiel Werner ein, ich blicke einstweilen hier
etwas in die Zeitung.

Und während Stefan dieselbe entfaltete und eifrig darin zu
studieren schien, zog Theodora aus ihrer Tasche einen Brief her¬
vor, erbrach denselben und las folgendes:

Magdeburg, den 28. Juli 1891.
Hotel Weißer Schwan,

Mein lieber Schaß!
lieber meinem Kommen zu Euch waltet ein Unstern. Zwei¬

mal schon war ich iin Begriff, Dich zu überraschen, und allemal
wurde ich telegraphisch anderswohin , gerufen wegen eines passen¬
den Platzes zum Nie^criaffcn für einen Arzt. Nun sitze ich hier in
Magdeburg, sollte mich notwendigerweise ins Westfätische begeben,
wo 'in einer kleinen Stadt bis Oktober ein praktischer Arzt gesucht
wird, allein ich kann nicht vom Fleck, weder dorthin, noch zu Euch,
denn — denke Dir. dieses Pech! — mir ist meine Briesiaschc mit oll
meiner Barschaft und meinen Papieren abhanden gekommen und
so. besitze ich kaum so viel, um den lausenden Aufgaben gerecht zu
werden, und kann nicht einmal meinen Verlust in die Zeitungen
rücken lassen. Ob ich bestohlen wurde, oder die Tcyche verloren
habe — ich weiß cs nicht; nur io viel ist gew'ß, daß ich aus dem
Trockenen sitze und Dich um Hilfe angehen muß. Würde der ver¬
ehrte Schwiegerpapa mir mit fünfhundert Mark aushelfen können?
Dann bitte ich ihn um umgehende telegraphischePostanweisung.
Ich bereinige dann sofort meine Hotel echnunq. eile nach M. und
hoffe in ungefähr acht Tagen Dich, geliebter Schab, end ich in die
Arme schließen zu dürfen — Wie sieht cs denn in Wildemann aus?
Langweilst Du Dich denn nicht zu Tode ohne mich? Aber sei nur
ruhig, ich werde alles tun, um die verlorene Zeit wieder einzu¬
bringen. Ehe ich komme, schreibe oder telegraphiere ich. Also,,
nicht wahr, für das Geld sorgst Du mir umgehend? Grüße die
oe-ehrten Schwiegereltern und Georg vielmals und nimm Du einen
süßen Kuß von

Deinem Dich ewig liebendeir Mar.
Theodora haste gelesen und lies; den Brief in ihren Schoß

sinken.
Nun , unterbrach Georg ihren Gedankengang, hat er die Mar¬

ken geschickt und kommt er bald?
Weder das eine, noch das andere, erwiderte sie, indem sie den

Brief zusammenfalteteund cinsteckte, aber ich habe etwas für ihn
zu besorgen, das iehr eilt und das ich dem Vater sofort misteilen
muß. Könnten Sie den Heimweg wohl mit Georg allein zurück-
legen, Herr Werner?

O, gewiß, natürlich! erwiderte Stefan , Ueberhaupt ist mein
Befinde» jetzt so, daß ich niemand mehr zu beinühen brauche, und
Sie dürfen mir Ihre Zeit nicht länger opfern,

Bon einem Opfer ist keine Rede, war ihre Antwort, und ehe
ich cs vergesse: die Eltern lassen Sie auf morgeit zu einer Spazier-
fah"t mit uns ins OkcrMl cinladen: wir würden etwa um zehn Uhr
abfahrcn und den ganzen Tag dazu bemrtzen. Mama besonders
wün'cht, Sie einmal auf länger in unserer Familie zu sehen, und
ini Kurhaus ist man nie unter sich. Glauben Sie , es unternehmen
zu können? Würde die lange Fahrt Sic a>n Ende auch nicht zu
sehr anstrengen?

Stefan schwankte, was er tun sollte. Einen ganzen langen
Tag an ihrer Seite hinaussahren in die herrliche Natur? Durfte
er das ? Aber wer harte darunter zu leiden, als vielleicht er leibst?
Und war die Wonne eines solchen Zusammenseins nicht das Leiden
wert, das für ihn ja kommen mußte?

Nun, Sie antworten nicht, Herr Werner? klang da wieder
ihre Stimme an sein Ohr, Wollen Sie nicht? Bitte J)u ihn doch,
Georg, vielleicht vermagst Du mehr als ich!

Ist nicht nötig, gnädiges Fräulein , sprach er da rasch, ich nehme
die Einladung gerne an! Unser Zusammen ein ist jo dock) wohl
bald zu Ende, da muh man jeden Augenblick benutzen!

Gut also! Dann holen mir Sie morgen zur bestinnnten
Stunde mit dem Wagen ab. Ans Wiedersehen!

Und sie raffte ihr Tuch aus und lief eilends den Berg hinab
nach dem Kurhaus, wo sie ihrem Later den Brief ihres Verlobten
zeigte, der zwar den Kopf dabei schüttelte, Map Grcke aber fofo’t
te egraphüch fünfhundert Mark anweisen ließ, Theodora jedoch
eilte indessen zur Mutter und teilte ihr strahlenden Auges mit, daß
Herr Werner die Einladung angenommen habe.

• We'nor war inzwischen mit Georg zur Stadt zurückgokehrt und
haste sich endlich zu einem. Brief an seine Schwester empnroe-
schwungen, worin er ihr das Nötige über feinen Unfall mitteilts
und seinen Bestich stn acht bis zehn Tagen in Aussicht stellte.

. (Fortsetzung wichst

Vermischtes.
Strümpfe aber keine Stopfwolle. In Friedenszeiten war es

Sitte , die Strümpfe zu stopfen. Das würden die Hausfrauen jetzt
auch sehr gerne bin, aber es fehlt die Stopfwolle . Das Zeug, da«
man kür teures Geld erhält, kann man nicht als Wolle anreden.
Der Kriegsausschuß für Konsumcntcninteressen. regt deshalb an,
nicht nur ganze Strümpfe zu. verausgaben, sondern auch in ge¬
wissen Zeitabstünden, oder auf Bezugsschein aucĥ ein gewisses
Quantum Stopfwolle . Für viele Familien ist istopfwvlle sogar
notwendiger wie Strümpfe. Sie könnten die alten abgetragenen
Strümpfe wieder in Ordnung bringen und dadurch den geringen
Bestand an Strümpfen schonen. So aber zwingt man sie, die alten
Strümpfe in die (Hie zu werfen und sich fortgesetzt neue zu be¬
schaffen, oder aber die Strümpfe so lange zu tragen, bis sie über¬
haupt nicht mehr zu gebrauchen sind. Hätte man Stopfwolle , dann
konnten kleine Schäden an den Strümpfen bald repariert uitd die
Strümpfe dadurch viel länger getragen wenden. Vielleicht nimmt
sich die 'Reichsbekleidungsstelleeitniml der Sache an und sorgt da¬
für, daß die Bevölkerung die nötige Stopfwolle erhält.

Wütere Vierstreckung. Der schlechte Ausfall unserer Gersten¬
ernte macht es notwendig, das in Verbraucherkreisen schon heute
wenig .beliebte Einsachbiernoch „einfacher" zu machen. Der Zen-
trä aus 'chuß für. Jnlandsbienverforgung hat in seiner letzten
Sitzung beschlossen, den Brauereien zu empfehlen, sich die allge¬
meine Einführung eines Einfachbteres mit einem Srammwürze-
gehalt von nicht mehr als .2 Prozent angelegen fein zu lassen. Die
knappe Gerstenvcriorgung im neuen Wirtschaftsjahrnötigt zir den
ätißerlten Einschränkungen. Mtt der Znteilnng eines Kontingents
von nur 10 Prozent wird cs nickt möglich sein, die Jnlandsbicr-
vcrforanng in dem bisherigen, sch.-m sehr beschränkten Rahmen
anfrechtznerhatten, wenn nicht alsbald zu einer weiteren.Streckung
der Biere geschritten wird. Der Zentralauschuß nimmt an, daß
sich die Brauereien nur schweren Herzens zu einer solchen Maß¬
nahme entschließen würden. Auch den Biertrinkenr dürfte das
Herz nicht gerade leichter werden bei der Aussicht auf ein Getränk,
das mit dem früheren gehaltvollen deutschen Bier kaum noch eine
»lichnlichke.it haben wird

Düren. Dicirstag nwrgcn gegen 5 Uhr Übersicht' im Bahnhof
Düren der Schnellzug 223 von Hcrbesthal kommend das Haltc--
zeichen des Einfahrtssignals und stieß auf den Zug 5 auf. Es find
18 Tote und 60 Verletzte festgestelll. Ein Hilfszug ans Aachen
war baldigst zur Stelle.

lieber das Eisenbahnunglück wird amtlich noch berichtet: Heute,
am 11. d, Mt., kurz nach 5 Uhr vormittags, fuhr auf Bahnhof
Düren bei dichtem Nebel der aus der Richtung Hcrbesthal kom¬
mende Schnellzug D 253 auf den im Bahnhofe haltenden, zur 'Ab¬
fahrt bereitstchcndcnMilitär -Urlauberzug 5 auf. Die er Unfall
hatte leider schwerwiegende Folgen, Die letzten zwei Wagen des
Urtauberzuges wurden vollständig zertrümmert. Es find bisher
23 Tote zu' beklagen. Gegen 30 Personen — Soldaten und einige
Eijenbahnbcdienstete— wurden zum Teil schwer verletzt. Aerzt-
liche Hilfe war sofort zur Stelle . Die Verletzten sind in den Dürener
Lazaretten und Krankenhäusern untergebracht. Die durch den Un¬
fall he:beigeführte Betriebsstörung war geringfügig. Uebcr die
Ursache des Unfalles ist die Untersuchung sofort eingeleitet worden.

Darum mußten die Drucksqchenpreise nochmals erhöh! werden?
Der Deutsche Buchdrucker-Verein, die riahezu 50 Jahre bestehende
Vereinigung der Buchdruckereibesitzer Deutschlands, klärt in soeben
versendeten Rundschreiben die Druckaustraggeber über die Ursachen
der abermaligen Preiserhöhung auf. Eineil sehr stark ins Gewichtgllcnden Anteil an der Steigerung der Herstellungskosten derruckfachen hat die höhere Entlohnung, die der Arbeiterschaft des
Buchdruckgewerbes infolge der außerordentlichen Verteuerung aller
Lebensmittel und Gegenstände des täglichen Bedarfs bewilligt
werden mußte. Gegenwärtig werden noch etwa 20 000. Gehilfen
im Gewerbe beschäftigt, von denen die meisten verheiratet sind und
höhere Teuerungszulagen als die ledigen Gehilfen erhalten. Dis
bewilligten Teuerungszulagen betragen jährlich rund 16 '/• Mil¬
lionen Mark. Dabei sind nicht mitgerechnet die Teuerungszulagen
für das Kontor- und Hilfspersonal, die mit rund 5Mi Millionen
Mark angenommen werden müssen, so daß die gesamten Mehraus-
wcndnngcn für Teuerungszulagen die stattliche Summe von 22
Millionen Mark betragen. Weiler koinmen hinzu die Krtegsbei-
hilfen und die Unterstützungender Familien von Kriegsteilneh¬
mern, die sich in den eichen drei Kriensiahren auf über 9 Millionen
Mark belaufen haben. Sicher noch schwerer als der Mehraufwand
an Löhnen fällt ins Gewicht'die Verteuerung aller von den Buch¬
druckereibetrieben benötigten Materialien. Rach zuverlässigenFest¬
stellungen haben sich erhöht: Farben 200—300%, Druckfirms,
Firnisersatz etwa 500, Walzen 300, Schmieröl 600, Bänder, Zu-
richtemaleriai u. dgl. 400, Waschmittel, Putzmittel, Lappen 300,
Kohlen 100—300, Strom und Gas 90—150, Schriften 75, Sctz-
mafchinenmetall 200, Utensilien aus Metall und Holz 70—200,
Klebstoffe, Kleisterersatz 500, Heftzwirn, Heftdraht, Packmaterial
500, Stereotypmetall, Weichblei 250, Stereotypmateriaiien 500. Roll-
und Speditionsgelder (und zu erwartende Mehrfracht) 150—200%.
Die Aufschläge reichen günstigstensalls nur aus, um die entstandenen
Mehrkosten zu decken und dem Bnchdruckgemerbe die Existenzmög-
lichkeit zu sichern. Es 'darf daher erwartet werden, daß man auch
in den Kreisen der Auftraggeber der Notwendigkeit einer allge¬
meinen Durchführung der erhöhten Druckpreise sich nicht ver¬
schließen wird,

Wb Die LcbensmKkelschlebnp.gen in Esten. Zu dem Bericht
über die große Lebensmitte,schiebnng, an der auch Beamte des
Kohlensyndikatsbeteiligt sein sollen, wird von unterrichteter Seite
mikgeteili, daß tatsächlich einzelne Beamte des Kohlen-Syndikats
in gewinntzchtigerAbsicht sich an dein verbotenen Lebensmittelhan.
bei beteiligten und sich sogar pflichtvergessen unlautere Machen¬
schaften im Brennstoffversand zu Schtüd'n kommen ließen. So¬
weit die Fälle zur Kenntnis des Vorstandes des Kohlen-Syndikats
gekommen sind, wurden die betreffenden Beamten sofort ent¬
lassen.

Räubereien in D-Zügen. Ein gefährlicher D-Zug-Dieb stand
in der Person des Arbeite'-- Pohl vor der Strafkammer des Ber¬
liner Landgerichts. Der Angekagte führte feine Diebeszüge ge¬
wöhnlich in der Weste ans . daß er sich auf den Bahnhöfen eine
Bahnsteigkarte löste, dann dn'ch die zur Abfahrt bereiten D-Züge
streifte und in den Abteilen alles Wertvolle stahl, was unvorsichtige
Fah'gäste aus der Hand gelegt hatten, wenn sic noch eitimal den
Wagen verlassen halten oder am Fenster von Bekannten Abschied
nahmen. So entwendet».-- eine- Schauspielerin Jda Wust eine feh-
wertvolle gockene Handtasche die ein ooldene-- Portemonnaie eine
flockene Wir und ein mit Brillanten und Ba len besetztes Kätzchen
enthielt. Einem Offizier stahl er aus der Mantcltcstche eine Bricf-
ta'che mit Papieren. Ein Paß den in dieKr B irfta'che fand,
war ihm für leine anderen Schwjndetelen sehr willkommen. Er
vcrwandette sich schnell in einen Leutnant v. Boddien und legte
sich auf Heiratsfchwindeleien. E; schädigte in mehreren Fällen
Damen, deren Bekanntschafter suchte, um 3800 und 4000 Mark.
Urtter Versagung mildernder Umstände erkannte das Gericht auf
4 Jahre 6 Monate Zuchthaus.

Brmiss Allerlei.
Köln. Die Stadtverordnetenversammlung beschloß eine Ein¬

richtung zu treffen, durch die den Kölner Fainilttn , namentlich den
Neuvermählten die Beschaffung von Möbeln c-leichtert werden soll,f)as Unternehmen,an dem das Handwerk und der Handel beteiligtft, wird mit einem Stapttal von zwei Millionen Mark ins Leben
treten.

SkukkMtk. Am Löwentor geriet ein Straßenbahnzug durch
Versagen der Bremsvorrichtung ins Schinken, wodurch ein Wagen
aus dem Gleis gehoben wurde und nnrstürzte. Dabei winde eine
ältere Frau töd'ich verletzt. Schwerverletzt wurden 10 Personen,
während etwa SO Personen leichtere Verletzungen erlitten. Eine
Untersuchungder Schuldfrage ist cingeieltet.

Alsfeld. In Usseln brannte das Gehöft eines Landwirts
nieder. Die Mutter des Besitzers erlitt während,des Brandes einctl
tödlichen Schlaganfall.

Bingenheim (Oberh.). Von hier wird berichtet, daß Ortsbe¬
wohner in Erinangclung von Kohten ihre Obstbämne abschlagen
und als Brennstoff verwenden,

Weninzzs (Oberh.). Der 14jährigen Tochter , des Landwirts
Georg Müller wurde von dem Sägeband einer Holzschneidefägc,
der sic zu nahe kam, die rechte Hand vollständig nbgeschmtten.

Saarbrücken. Von den kürzlich liier am einem Dosttransport
cittwendeten 500 000 Mark find am letzten Sonntag 303 168 Mark
in einem Briefkasten der Ostftadt eingeworfen worden. Für die
Herbeischafftmg der noch fehlenden 200 000 Mark bleibt die ausge¬
setzte Belohnung von 5000 Mark in voller Höhe bestehen.

Eine nuherordMichr Beleuchtnnqsncst ist im Bayerischen
Waid eingetreten. Der Mangel an Leuchtstoff hat dort in den
meisten Ortschaften unhaltbare Zustände gezeitigt. Sie sind von
4 Uhr nachmittags an bis iitorgcns 9 Uhr vollständig ohne Licht.

Der Nobel-Frmdenspreis. Das norwegische Nobelkomitee hat
dem Internationalen Komitee vom Roten Kreuz in Genf den Frie¬
denspreis für 1917 zuerkanni. .

Die fiuttiflropheln Halifax. Nach offizieller Schätztmg wurden
in Halifax 2000 Personen getötet, 3000 verwundet: 20 000 Per¬
sonen sind obdachlos. Der Schaden beträgt 25 Millionen Dollars.

Wbna  Amsterdam,  11. Dezember. Die „Times" meldet
aus New York: In Halifax sind seck>s Hafendäimne veimichtei wor¬
den. Von 550 Kindern, die während der Explosion In eiirer Schule
waren, sind nur sieben dein Tode entronnen.

Neueste Nachrichten.
Berlin,  den 12. Dezember 1917.

Die neue Taktil des Verkttmdes.
, S t o ckh o { m , 11, Dezember. Nachrichten aus Rußland geben
allmählich eklige Klarheit über die Tatlik, die von der französischen,
englischen und amerikanischen Diptomattc in Petersburg seist be¬
folgt wird Wir kennen das Schreiben des Chefs der französische>z

Milttäruufsion, des Generals Verchelet, worin aufs bestimmteste
erklärt wurde, daß Frankreich in Rußland keine Macht anerkenne,
die imstande wäre, mit dem Feinde ein Uebereinkommen zu treffen.
Wir kennen ferner das Schreiben des Chefs der amerikanische:«
Militärmiffion, worin den Bolschewik, fiir den Fall , daß sie am
Ruder blieben und ihr Programm durchführten, schroffe Gegen-
maßregeln angekündigt werden. Schon zur Zeit, als der ameri¬
kanische General Johnson seinen Schrill bei Trotzki tat, indem er
erklärte, die Politik der Drohungen und Proteste sei jetzt vorbei,
haben die Verbündeten aber wohl eingcsehen, daß sie mit dieser
Politik das Gegenteil von dem erreichen würden, was sie beabsich¬
tigten, nämlich Rußland zu verhindern, seinem eigenen Interesse
nachzugehenund den dringenden Bedürfnissen des Landes Rech¬
nung tragend den Weg zum Frieden zu beschreiten. Das Ergebnis
dieser Einsicht ist eine neue Taktik, die eine doppelte Richtung ver¬
folgst. Eiinnal wird der Hebel jetzt bei den Fremdvölkernangesetzt.
Diese Arbeit geht von England aus und wird unter-stützt durch
mehrere russische Diplomaten, hauptsächlich durch Nabokow in Lon¬
don. Sie hat zunächst zum Ziel, die Ukrainer, das stärkste russische
Fremdvolk, gegen Großrußland mobil zu machen, und, nachdem
man die Ukrainer mit den Kosakenverbänden vei-söhnt hat, die Bol¬
schewik! zu stürzen und auf diese Weise Rußland für die Fortsetzung
des Krieges zu gewinnen. Später natürlich werden die Ukrainer
ebenso zum alten Eisen geworfen werden wie jetzt die Großrnssen.
Gleichzeitig damit versnck,t man in Petersburg diejenigen Kreise,
hauptsächlich unter den Sozialisten, zu gewinnen, die den Bolsche¬
wik! feindlich sind, aper ebenfalls den Frieden wollen, indem inan
ihnen vorspiegelt, daß auch die Verbündeten unter Umständen fiir
den Frieden zu haben seien. Auf diese Weise soll ebenfalls der
Weg für einen Sttirz der Bolschewik! und damit für eine Beseiti¬
gung der russischen Friedensverhandlungen frei gemacht werden.
So hat der französische Botschafter Noulens in einer Sitzung des
diplomatischenKorps auf der englischen Botschaft in Petersburg
erklärt, Frankreich fei bereit, mit jeder Regierung, die das Ver¬
trauen des russischen Volkes besitze, Friedensverhandlungen gc°
nielnfain auf einer Grundlage aufzunehmen, die nicht im Wider¬
streite zu Frankreichs Interessen und Würde stehe. Sobald man
den so sehnsüchtig gewünschten Sturz der Bolschewiki erreicht hat,
denkt man nattiriich nicht daran, mich nur einen Finger für den
Frieden zu rühren. Die neue Taktik der Verbandsmächte ist so
durchsichtig, das; man sie in Rußland ohne weiteres erkennen und
sich dadurch auf denr Wege zum Frieden nicht beirren taffen wird.

Der Ta ^ chhssMLsO.
Wba Berlin,  12 . Dezember. Eines unserer U-Boote hat im

At'Lntischsn Ozean nLuerdings drei Dampfer und einen Segler ver¬
nichtet. und zw- x den engltchen Dampfer „EKrona" mit Hafer, den
englischen Sckoener „Evnovimn" mit Grubenholz, fotvia zwei
größere denraffnete Dampfer.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Wbna Berlin,  12 . Dezember. Welch beträchtliches Artillerie-

material den Feinden durch die Tätigkeit unse er U-Boote für im¬
mer entzogen wird, geht daraus he vor, daß eines unler r kürzlich
von einer' Fernfahrt im Mittelmeec zurückgekehrtenU-Boote auf
seiner Reise nicht weniger als 10 Geschütze mit den versenkten
Schiffen in die Tiefe schicken konnte. Soweit bisher bekannt, sind
leit Beginn des U-Bootkrieges allein bis zum 1. Oktober dieses
Jahres nicht wenige" als 1116 Geschütze mir feindlichen Handels¬
schiffen versenkt, während 29 Ge chütze von unseren II Booten er¬
beutet werden tonnten. Zu die'en bekannten Ve-lusten kommen
auch nach die Verluste an Artillerie, der sehr g'vßen Slnzahl un¬
bekannter ve'sentter Dampfer. Außer den Geschützen ve'sinkt mit
de» Dampferir auch die dazu gehörige Munition, An Stelle jener
Schiffsgejchützeund zugehörigen Munition hätten Waffen- und
Mumtionsfab-iken der Gegner entsprechend mehr Material für den
Landkrieg Herstellen rönnen. , Sch ießlich wi d zur Bedienung der
Geschütze beträchtliches artillcristi'ch ausgebiidckes Perünat b' -
nötigt, das am Lande Verwendung finden würde, wenn es nicht
auf den Ĥandelsschiffen, fahren müßte.

Der Mittwoch-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes hanptgmrrtker, 13, Dezember,
Me st sicher krieasschoupkah.

Die GefechtsWiake't blieb in mäßigen Grenzen.
2m Zlovember betrögt der Verlust der feindlichen Lnfislreff-

brüste an den deutschen Franken 22 Fesselballons und 205 Al'sg-
zeugs. von fernen 85 hstiler filieren Linien die übrigen jenseits der
g7gnerss->>n Sielhitieen erkennbar abgestürzt find.

Mir haben im Lufikompf 60 IlugzeuM und 2 .Fesselballons
verloren.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Heues. »

Mazedonische Front.
fte|ne größeren LampshmMmtgen.

Italienische Front,
Zwilchen Brenta und Piave enttvrckelten sich örtliche Kämpfe,

in denen wir (Befangene mochten.
Der Erste Generaiquartiermelsker: Ludendorff.

Die Erben der Eheleule Heinrich Schmidt lassen am
19. Dezember 1917, vormittags 11 Ahr

bei W. Müller ihre Maffenheimer Siraize 18 gelegene

§fflüfil !S§ lifiÜ2 AmMk
Rabittchl 13,63 Ar und Wellenberg— Wicker
zeichnelen vsfenllich meistbietend versteigern.

durch den linier*
36ib

‘Br. Boeffeler, Noiar.

6 ? ift bestimmt in Gottes Rat, da3 man
vom liebsten wassnan hat —muLlchetäim.

6s wu-de mir die schmerzlicheNachrich«, daS am
30 November mein innfg'-itzeiiebi-r unvergestbch.r Wann,
der liebevolle und trculorgende Vater ietner Hind.r, fferr

Johann  Scbarbag
in einem Infanterie -Regiment

im 30. Lebensjabre stehend, den Heldentod !urs das Vater¬
land gestorben ist.

Jn tiefer Craticr:
Charlotte Scharhag

geb. Müller,
neblt Kindern.

ßoebbeim a, fß , du 12. Dezember 19 ;7. 3G0h

mmmmimmwmmmmm mmmm. ■;
SchöneMte

emviiehli 358f)
Gcittn. Peter Satt,

Tllilhelnilirahe.

Natiorml-
Kontrollkassen
mit Tokaladditiouzu Hamen ge-
iuchl. Offcrlen uni. ly . 207 an
die Geschäftsstelle ds, BI,

Mädchen
das,gu ! bürgerlich liechen kann,
sowie HauSmiidSen , »egen gu¬
ten Lohn per solorl oder Später
gesucht 359h

Frau Lina Ne »«arte,,.
Mai»?, Pelersstr. 12.

Keiserbesett
und Simßettbsftp.

von (»tänmcbevricl , iehr datier
hast, slels zu haben bei 347h

Suffg -dr . Hftsteruchse.
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